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Die europäiſche Lage. 


Mit herzlicher Befriedigung wird man überall, wo der 
Wunſch nach Erhaltung der Ruhe unſeres Welttheils beſteht, 
die Delegationsanſprache des Kaiſers Franz Joſeph, die Rede 
des Grafen Kalnoky und jetzt die Verhandlungen des Budget⸗ 
ausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation geleſen haben. Jede 
dieſer Kundgebungen klingt in eine außerordentliche Zuverſicht 
auf die Bewahrung des Friedens aus, und man bekommt den 
Eindruck einer ſtarken inneren Folgerichtigkeit der drei Kund⸗ 
gebungen, die ſo in einander greifen, daß ſie als der dreifache 
und jedesmal verſtärkte Ausdruck eines und deſſelben erfreulichen 
Grundgedankens erſcheinen, der anders, als er ſich hier dar⸗ 
ſtellt, überhaupt nicht ſein kann. Wenn man von der An⸗ 
ſprache des Kaiſers und von den Reden und Erläuterungen 
des Grafen Kalnoky aus die europäiſchen Verhältniſſe betrachtet, 
fo fällt zunächſt ein pſychologiſches Moment von Gewicht auf, 
nämlich daß Niemand, der ſich mit dieſen Fragen beſchäftigt, 
etwas Anderes als das von ſo bedeutſamen Stellen Mitge⸗ 
theilte erwartet hat. Es ſind keine Ueberraſchungen, mit denen 
der öſterreichiſch⸗ungariſche Herrſcher und ſein Miniſter unſer 
Intereſſe anſtacheln, ſondern ſie ſagen nur, was wir Alle nicht 
ſowohl wußten (denn wiſſen kann man es nur in den Kabi⸗ 
neten) als vielmehr inſtinktiv empfanden, nämlich daß das all- 
gemeine Friedens bedürfniß und die Abweſenheit akuter Gegen- 
ſätze ſich in die Hand arbeiten, um auch dort beruhigend zu 
wirken, wo Unzufriedenheit mit wichtigen Veränderungen in 
der europäiſchen Staatengeſellſchaft beſteht. 


Die feinen und manchmal überfeinen Nuancen, in denen 
ſich die Sprache der Diplomatie bewegt, laſſen freilich oft 
hinter dem, was ausgeſprochen wird, noch ein Anderes ver⸗ 
muthen. Lieſt man aber die jüngſten Wiener Berichte auch 
mit ſolchen Einſchränkungen, ſo bleibt die Wirkung gleichwohl 
dieſelbe. Wer an die fı onbirenden Vorgänge in den 
früheren Delegationsverhandlungen zurückdenkt, dem wird es 
angenehm auffallen, daß diesmal der Ton ein viel wärmerer 
und beſtimmterer iſt. Man darf ſagen, daß ſeit 
vielen Jahren nicht eine ſoprononeirte Ver⸗ 
ſicherung friedlicher Ausſichten ſtattge⸗ 
funden hat, namentlich in Bezug auf das 
öſterreichiſch⸗ruſſiſche Verhältniß. Gewiß 
dauern die Urſachen auch heute noch fort, die eine volle Inter⸗ 
eſſenharmonie zwiſchen beiden Reichen mindeſtens erſchweren. 
Inſofern alſo darf man die Mittheilungen des Kaiſers und 
des Grafen Kalnoky nicht überſchätzen, wie denn auch dieſe 
beiden Perſönlichkeiten die letzten ſein würden, die allzuweit 
gehende Schlüſſe aus ihren Kundgebungen zulaſſen möchten. 
Aber der Zuſtand des Beharrens, in dem ſich die Beziehungen 
der beiden Reiche in der beſonderen Relation auf die Balkan⸗ 
frage befinden, iſt nicht bloß die Folge einer jetzt ſchon andert⸗ 
halb Jahrzehnte dauernden Gewöhnung, ſondern er enthält zu⸗ 
gleich die ſichtbaren Keime einer organischen Anpeſſung an das 
Gegebene. Im Willen der offiziellen ruſſiſchen Politik 
und der panſlaviſtiſchen Strömungen mag das weniger liegen 
als in den zwingenden Umſtänden, mit denen ſich die Ver⸗ 
hältniſſe der Balkanvölker ſelber zu durchsetzen und die An⸗ 
erkennung ihrer inneren Nothwendigkeit zu erringen verſtehen. 
Der ruſſiſche Drang nach Konſtantinopel ſuchte vormals und 
ſucht auch jetzt noch ſeinen höheren moraliſch⸗hiſtoriſchen Rechts⸗ 
titel in den Beſtrebungen der Balkanvölker, die von der türki⸗ 
ſchen Knechtſchaft hinweg zum ſtammverwandten ruſſiſchen 
Volke verlangten. Seitdem die befreiten Nationen ſüdlich von 
der Donau die Reize relativer Selbſtändigkeit gekoſtet haben 
und mit allen Mitteln gegen die ruſſiſche Vormundſchaft ſich 
wehren, ſeitdem entbehrt die Eroberungstendenz der in Moskau 
faſt noch mehr als in Petersburg gemachten Politik jenes 
ſicheren Haltes, den mechaniſche Machtmittel niemals geben 
können. Sofern es gelingt, den heutigen Zuſtand der Schwebe 
noch ein Jahrzehnt etwa zu erhalten, iſt die Hoffnung be⸗ 
rechtigt, daß ſich bis dahin die ruſſiſche Politik noch mehr 
als heute ſchon in das Unvermeidliche gefügt haben und die 
Selbſtändigkeit der Balkanvölker, auch der Bulgaren, aner⸗ 
kennen wird, zumal, vom ruſſiſchen Standpunkt aus, jede Be⸗ 
ſorgniß hinfällig geworden iſt, als hätten dieſe Balkanſtaaten 
Luſt, willenloſe Anhängſel der Politik einer anderen Groß⸗ 
Mari zu werden, ſei dies nun Oeſterreich⸗Ungarn oder Eng⸗ 


Die Spuren einer Milderung des Gegenſatzes zwiſchen 
dem Zarenreiche und denjenigen Mächten, die das Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrecht der Balkanvölker vertreten, werden immer deut⸗ 
licher ſichtbar, und die Reden in der öſterreichiſchen Delega⸗ 
tion ſind die Zeugniſſe für dieſen werthvollen Umbildungs⸗ 
prozeß. Hier, in dieſen von unten herauf und von innen her⸗ 
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aus wirkenden Zuſtänden der Balkanſtaaten und in ihrer 
Rückwirkung auf die großen Nachbarſtaaten liegt der Kern 
einer veränderten Situation, ſodaß das perſönliche Moment 
der offenbaren Abneigung des Zaren gegen die Zuſtände der 
franzöſiſchen Republik nur als Beiwerk in Betracht kommt. 
Immerhin hat dies etwas modifizirte Verhältniß zu den fran⸗ 
zöſiſchen Machthabern die Abſchwächung des ruſſiſchen Gegen⸗ 
ſatzes zu uns, zum deutſchen Reiche, befördern können. Die 
wichtigſte Aufgabe der deutſchen Politik, ein erträgliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Rußland und dem Donaureiche zwar nicht 
herbeizuführen, wohl aber, wenn es ſich von ſelber heraus⸗ 
bildet, ſympathiſch zu unterſtützen, dieſe Aufgabe kann uns 
nur erleichtert werden, wenn die Anziehungskraft der franzö⸗ 
ſiſchen Lockungen auf die Petersburger Politik durch be⸗ 
greifliche Gefühlsregungen des Zaren und feiner in⸗ 
timen Umgebung verringert wird. Auch hierfür finden 
ſich in den Ereigniſſen der letzten Zeit die Anzeichen. 
Es war nicht die Sache des Grafen Kalnoky, über die 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen zu reden, aber wenn man 
ſchärfer hinſieht, ſo merkt man, daß eine Beſſerung auch dieſer 
Beziehungen parallel neben denen zwiſchen Wien und 
Petersburg einhergeht. Es ſind greifbare Thatſachen, auf die 
ſich die 5 Darſtellung des Grafen Kalnoky ſtützen 
kann. Demgegenüber bekommen Kundgebungen, wie ſie ſoeben 
der franzöſiſche Staatsmann Conſtans für 121 befunden 
hat, den Charakter des Rhetoriſchen. Und ein unbefangenes 
Urtheil wird die Behauptung des Herrn Conſtans, daß 
Frankreich neue Bande „mit einem edlen Volke“ (mit Rußland) 
knüpfen konnte, für nicht gleichwerthig mit den Eröffnungen 
des Leiters der öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik halten. Mit 
dem Volke der Ruſſen mag ſich Frankreich fo gut oder jo 
übel ſtehen, wie es will und kann, aber auch die enthuſiaſtiſchſte 
Freundſchaft wird ihm nichts helfen, wenn der Zar nicht 
die, für uns übrigens höchſt zweifelhaften Gefühle ſeines 
Volkes theilt. 
Deutſchland. 

[— Berlin, 7. Juni. Die Wahlausſichten 
für Berlin ſind auch jetzt, wo ſich die Chancen bereits 
klarer und ſicherer erkennen laſſen, diejenigen, die wir zu 
Anfang der Wahlbewegung bezeichnet haben. Die bemerkens⸗ 
wertheſte Erſcheinung dabei iſt der offenbare Rückgang des 
Antiſemitismus. Das Gros der Antiſemiten geht bis auf 
Berlin III mit den Konſervativen und nur in IV unter⸗ 
ſtützen die Konſervativen umgekehrt einen Deutſch⸗Sozialen, 
der ein eifriger Verehrer und Schützling Stöckers iſt. Weniger 
noch dieſe Thatſache, ſondern der Umſtand iſt das Bemerkens⸗ 
wertheſte, daß der Verzicht der Antiſemiten auf ſelbſtändige 
Kandidaturen ſo raſch und ohne Widerſpruch, gleichſam als 
etwas Selbſtverſtändliches, erfolgte. Am meiſten wundern wird 
dieſer Rückzug der Antiſemiten wohl in den Provinzen, wo 
man die Zeitungsberichte über von Tauſenden beſuchte Ver⸗ 
ſammlungen der Ahlwardt ꝛc. geleſen hat und nicht in der 
Lage war, die ſtark aufgetragenen Berichte durch eigene 
Beobachtung zu korrigiren. In den Radauverſammlungen hat 
ſich vor Allem das Element eingefunden, das immer bei einem 
Spektakel mit dabei ſein will; in zweiter Reihe ſuchten auch 
Leute aller Richtungen einmal ſolche Verſammlungen auf, um 
über die vielgenannten neuen Volksretter ein eigenes Urtheil 
zu gewinnen. Jetzt, wo gewählt wird und die Urtheile der⸗ 
ſelben Leute an den Tag kommen, ſieht man, daß die Wenigſten 
darunter Antiſemiten aus Ueberlegung, wenn auch vielleicht 
Antiſemiten aus Sport find. Die Geſammtzahl der Konſer⸗ 
vativen wird gegen das vorige Mal abnehmen; wir ver⸗ 
muthen ſogar, nicht blos relativ zur Zahl der Wähler, 
ſondern ſogar abſolut. Der Ahlwardtismus iſt eine Krank⸗ 
heit, aus der auch ein kräftiger Körper nicht ungeſchwächt 
hervorgeht. 

— Berliner Blättern zufolge wurde die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers, welche dahin ging, er ſei kein 
Gegner des jetzt beſtehenden Wahlrechtes, in einer Geſellſchaft 
ſchon in der erſten Hälfte des Monats Mai gethan. 

— Der „Volksztg.“ wird aus Süddeutſchland gemeldet, 
dort ſei das Gerücht verbreitet, an den Prinzregen⸗ 
ten von Bayern ſei aus Berlin (von wem wird nicht 
näher definirt) die Anfrage geſtellt worden, wie er ſich zur 
Beſeitigung des allgemeinen Wahlrechts 
verhalten würde. Der Prinzregent ſoll ſich als entſchiedener 
Gegner der Abſchaffung des allgemeinen Wahlrechts bekannt 
Den. Die „Volksztg.“ giebt die Nachricht mit Vorbehalt 
wieder. 

— Wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, hält ſich 
gegenwärtig der Geh. Finanzrath Köhler aus Berlin in 
Niederſchleſien auf, um in einer Reihe von Rektifi⸗ 
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kationsanſtalten und Cognacfabriken Studien zu machen im 
Intereſſe der Einführung des Spiritusmo⸗ 
nopols. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſollen bei der beabſichtigten 
Aenderung in der Organiſation der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
nach Schleſien drei Eiſenbahn⸗Direktionen 
kommen, eine nach Breslau, eine nach Kattowitz und die 
dritte nach einer Stadt, die noch nicht beſtimmt iſt. 

— Intereſſant iſt es, wie Fürſt Bismarck ſich zu 
der Rede Kalnokys über die europäiſche Lage 
äußert; er ſchreibt in den „Hamb. Nachr.“ u. a. Folgendes: 

„Das Expoſé über die auswärtige Lage, das Graf Kalnofy am 
Sonnabend im Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation gegeben hat, 
iſt geeignet, die mr zu ſtärken und die Verſuche zu 
vereiteln, durch Hin weiſe auf bevorſtehende auswär⸗ 
tige Verwickelungen die deutſche Militärvor⸗ 
lage angebrachtermaßen bei den Wahlen durchzudrücken.“ 

Weiterhin heißt es in dem Artikel: 

Die militäriſche Gefahr, von der Graf Kalnoky ſpricht, iſt nach 
ſeinem Zeugniß im Verſchwinden begriffen; dieſe Tendenz würde 
unſeres Erachtens durch die gegenwärtige Militär⸗ 
vorlage mit ihrer Hingabe an die rage des nombres nicht 
gefördert, ſondern in ihrer Entwickelung gehindert werden. 

— Ueber günſtige Anſtellungsausſichten für 
Seriähtsaifefloren ſchreibt die „Neue Stett. Ztg.“: Wäh⸗ 
rend bei anderen Verwaltungs⸗ bezw. Gerichtsbehörden die Aſſeſ⸗ 
ſoren nach beſtandener Prüfung In auf Anitellung warten 
müſſen, find die Ausſichten in dieſer Hinſicht bei den Militär» 

ntendanturen fester ere recht gänftige. Bisher iſt es mög⸗ 
lich Banden: eden Aſſeſſor ſogleich nach dem Examen in einer 
etatsmäßigen Stelle anzuſtellen, und es iſt anzunehmen, daß ſolches 
auch in den nächſten Jahren noch möglich ſein wird, zumal wieder⸗ 
holt die Schaffung weiterer Stellen erfolgt und noch beabſichtigt 
iſt. Die Rang⸗ ꝛc. Verhältniſſe der Mitglieder der Militär⸗Inten⸗ 
danturen ſind dieſelben, wie bei den übrigen Provinzial⸗Verwal⸗ 
tungsbehörden. Die Uebernahme von Gerichts⸗Referendarien in 
den höheren Intendanturdienſt ſetzt eine zweirährige Ausbildung 
beim Gericht voraus, auch müſſen dieſelben Offiziere des Beur⸗ 
laubtenſtandes ſein. Bezügliche Anträge nehmen die Korps⸗Inten⸗ 
danten entgegen. 


Zur Wahlbewegung. 


K. Meſeritz, 7. Juni. Dem Bunde der Land⸗ 
wirthe iſt der aufgeſtellte Kandidat der konſervativen 
Partei, Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt, nicht ganz nach 
dem Sinn. Denn als Regierungsmann will Herr 
v. Unruhe⸗Bomſt für die Handels verträge ſtimmen. 
Daß das den Agrariern nicht in den Kram paßt, iſt begreif⸗ 
lich, und bereits ſehen dieſelben ſich nach einem andern Kandi⸗ 
daten um, welchen ſie auch ſchon in der Perſon des Grafen 
zu Dohna auf Hiller⸗Gärtringen gefunden zu 
haben ſcheinen. In der heutigen Nummer des hieſigen „Kreis⸗ 
blattes“ iſt eine Bekanntmachung erlaſſen worden, wonach die 
konſervativen Wähler von Tirſchtiegel und Umgegend, welche 
ſich zu dem „urſprünglichen Programm des Bundes der Land⸗ 
wirthe“ bekennen, am 9. d. Mts. in Röſeners Hotel zu einer 
Vorbeſprechung über die Wahl des Grafen zu 
Dohna für den Reichstag eingeladen werden. — 
Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt wird hier am 11. d. Mts. im 
Schützenhauſe ſich den Wählern vorſtellen und ſein Programm 
entwickeln. 

Schmiegel, 6. Juni. Landrath Seidel hierſelbſt macht als 
Wahlkommiſſarius des 4. Poſener Wahlkreiſes bekannt, daß die 
Ermittelung des Ergebniſſes der am 15. Juni d. Is. 
ſtattfindenden Reichstagswahl am Montag, den 19. Junt, 
im Sitzungszimmer des Kreis⸗Ausſchuſſes zu Grätz ſtattfinden wird. 
Jon f. Wähler iſt der Zutritt zu dem bezeichneten Lokale geſtattet. 

on freiſinniger Seite iſt bekanntlich Landgerichtsrath Koliſch aus 
Liſſa als Kandidat für die Reichstagswahl aufgeſtellt worden. 

E. Aus dem Kreiſe Bromberg, 6. Juni. Für den frei- 
1 Kandidaten, Herrn Oberbürgermeiſter Brüitde, find 
die ne in der Wählerſchaft durch ſeine Pro⸗ 
gramm⸗Erklärungen immer größer geworden und ſelbſt 
unter der Landbevölkerung iſt die Stimmung für Herrn 
Bräſicke eine immer günſtigere geworden; die Freiſinnigen 
können daher guten Muthes in den Wahlkampf gehen, die ge⸗ 
mäßigten Anſchauungen des Herrn Bräſicke erhalten ein vorzug⸗ 
liches Gegenſtück durch die Erklärungen des Kartellkandidaten 
Falkenthal. Die Stellung zur Milttärvorlage iſt bei beiden Kandi⸗ 
daten die gleiche, nur gehen die Anſichten über die Aufbringung 
der Laſten bei ihnen welt auseinander und unſtreitig ſind die Vor⸗ 
ſchläge des freiſinnigen Herrn Bräſicke zur Deckung der Mehraus⸗ 
gaben viel populärer als die Falkenthalſchen. elbſtverſtändlich 
konnten beide Kandidaten beſtimmte Erklärungen noch nicht ab⸗ 
geben, weil eben die definitiven Vorlagen Seitens der Reichs regle⸗ 
rung fehlen, aber daß eine erhöhte Spiritus⸗Beſteuerung erfolgen 
ſoll, iſt bekannt und ſchon die Aeußerungen der beiden Kandidaten 
über dieſen Punkt waren grundverſchieden. Gerade die Erklärung 
des Herrn Bräſicke über die Spiritusbeſteuerung, die von konſerva⸗ 
tiver Seite weidlich zur Aaitatton gegen ihn benutzt wird, gerade 
dieſe Erklärung wird Herrn Bräſicke viele Anhänger zuführen. 
Man hat in landwirthſchaftlichen Kreiſen die Thatſache noch nicht 
an daß die Einführung der Staffeltarife für Getreide haupt⸗ 
fächlich Herrn Bräſickes Werk war, man denkt ferner an das Ver⸗ 
ſprechen des Herrn Bräſicke, der Landwirthſchaft auf anderem Wege 
als durch hohe Zölle, die wirthſchaftlich⸗politiſch ohne Frage nach⸗ 
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berg aufgefordert werden, von feiner Stellung als Vorſitzender 
der Handelskammer zurückzutreten. Er ſelbſt hat in dleſer 
Stellung wiederholt um Abſchluß der ruſſiſchen Handels⸗ 
verträge petitiontrt, während er nun durch die Unterſchrift des 
Wahlaufrufs für den Kandidaten des Bundes der Landwirthe, der 
beftigiten Gegner dieſer Handelsverträge, ſich offen als Gegner 
derſelben bekannt hat. Die dieser Han legt nach wie vor das 
größte Gewicht auf Abſchluß dieſer Handelsverträge und daher 
wird die Stellung des Vorſitzenden als Gegner derſelben unhaltbar. 
Auch ſoll Herr Stadtrath Dietz von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erſucht werden, fein Mandat als Provinzial⸗ 
Jandtagsab geordneter niederzulegen, weil er durch 
die Unterſtützung der Kandidatur Falkenthal zu der Partei der 
Agrorier übergegangen iſt und dadurch das Vertrauen ſeiner 
ſtädtiſchen Wähler verloren hat.“ (Dieje Nachrichten, auf die ſich 
unſere Briefkaſtennotiz in der geſtrigen Morgennummer bezog, 
waren auch uns zugegangen, aber ohne Namensunterſchrift, aus 
— 7 me haben wir keine Notiz davon genommen. — Red. d. 
„Poſ. Ztg.“ 


Aus Schleſien, 5. Juni. Im Wahlkreiſe Beuthen 

O- S. ⸗TarnowI 5 entwickeln die Freiſinnigen eine ſehr rege 
Agitation für ihren Kandidaten Dr. Glowalla, den fie auch in die 
Stichwahl zu bringen boffen Am Sonnabend ſprach derſelbe in 
einer Wählerverſammlung in Königshütte zuerſt polniſch und dann 
deutſch. Er verlas u. a. ein Flugblatt von König Stumm, in 
welchem ein „Bergmann an der Lahn, der rechnen kann“, aus⸗ 
rechnet, daß die Mehrbelaſtung, falls die Militärvorlage durchgehe, 
> Mann und Monat 1,10 Mark betrage. Der Redner betonte, 
aß dieſe Rechnung dahin richtig zu ſtellen fet, daß auch die Frauen, 
Kinder, Greiſe und die Militärperſonen mitgerechnet ſeien, für 
welche ſämmtlich der wirklich arbeitende Familienvater die Steuer⸗ 
laſten übernehmen müſſe. Es meldete ſich dann ein Oberhäuer 
Worte, welchec polniſch in allen Punkten den Ausführungen 
Vorredners beitrat. — Für Sonnabend Abend war ferner in 
Beuthen O.⸗S. eine Verſammlung anberaumt, die zwar nicht 
näher bezeichnet war, die offenbar aber eine Verſammlung von 
Konſervativen ſein ſollte. Zu der Verſammlung erichienen auch 
ſehr zahlreich die Freiſinnigen. Herr Tondygroch eröffnete 
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß der deutſche Redner 
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ji ſprechen verhindert ſei und daher nur polniſch geiprochen werden 
chließli 1) 


olle. Darauf erhob ſich großer Tumult. © ch nahm ma 
den Antrag an, daß zuerſt polniſch und dann deutſch geſprochen 
werden ſolle. Herr Tondygroch ſprach dann über den freiſinnigen 
Kandidaten Dr. Glowalla, der gegen die Freizügigkeit, gegen den 
Handelsvertrag, gegen die Getreidezölle ꝛc. fe. Der Redner fand 
indeſſen wenig Glauben bei der Verſammlung und fortwährend 
unterbrachen ihm polniſche Zwiſchenrufe: „Das iſt nicht wahr.“ 
Als Herr Tondygroch aber gar noch unſere oberſchleſiſchen Arbeiter 
als die Glüclichſten der Glücklichen pries und ſagte, es brauche 
gar Niemand nach Sachſen zu gehen, hier ſei Arbeit genug, da 
trat ein Mann an den Tiſch und ſagte: „So, und warum bin ich 
denn 5 Monate ohne Arbeit?“ Darauf erhob ſich wieder ein 
Tumult und ſchließlich ſtellte auf eine Aufforderung Herr Tondy⸗ 
Noch an die Verſammlung die Frage: „Wollt Ihr den Erzprieſter 

erlich wählen?“, worauf die Versammlung wie aus einem Munde 
unaufhörlich „nie, nie,“ rief. Der Lärm wurde ſchließlich fo 
gro, daß der anweſende Poltzellnſpektor die Verſammlung auflöfte, 
ſe demnach nicht für den Erzprieſter Nerlich, ſondern für den frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten Dr. Glowalla in ausgezeichneter Weiſe ge⸗ 
wirkt hat. — Da der von den Antiſemiten und Konſerpatlven des 
Wahlkreiſes Strehlen⸗Ohlau⸗Nimptſch aufgeſtellte Kan⸗ 
didat, Gutsbeſitzer Robert Rother in Sägen, ſich gegen die Zurück⸗ 
berufung der Jeſuiten ausgeſprochen hat, ſo haben die Anhänger 
des Zentrums beſchloſſen, in Ermangelung eines beſonderen 
Kandidaten ſchon im erſten Wahlgange für den Kandidaten der 
n den Gutsbeſitzer Adolph Rößler in Kanigen, zu 

mmen. 

A Nenftrelit;, 6. Juni. Im Londe Medlenburg-Strelig 
fallen zwei Ereigniſſe in der nächſten Woche ungefähr zu⸗ 
ſammen: die Reichstagswahl am 15. Juni und die 
goldene Hochzeit des regierenden Paares 
am 18. Juni. Das zweite Ereigniß geht aber nicht im Lande 
ſelbſt, ſondern in Cambridge vor ſich. Man begreift, 
daß die Gewerbtreibenden und Geſchäftsleute aller Art wenig 
erbaut davon ſind, daß dieſe Feier, die „Geld ins Land 
bringen“ würde, im Auslande begangen wird. Es kommt 
noch dazu, daß faſt Jedermann ſein Scherflein (die Arbeiter 
ſelten unter fünfzig Pfennige) für die Feier beigeſteuert hat. 
Aus manchen Aeußerungen der verſtimmten Bürger kann man 
entnehmen, daß dieſe Stimmung ſich am 15. Juni vielfach in 
der Abgabe eines ſozialdemokratiſchen Stimmzettels Luft 
machen wird. Die Regierung hatte es mißfällig aufgenommen, 
als im Jahre 1887 einige ſozialdemokratiſche Stimmen abge⸗ 
geben wurden. Um dem weiteren Wachsthum der Sozial⸗ 
demokratie im Lande vorzubeugen, wurde ein Mittel ange⸗ 
wandt, das den übrigen Intereſſen des Landes wenig 
diente: die künſtliche Unterdrückung der 
Induſtrie. Die Richtſchnur iſt: keine Induſtrie 
im Lande, damit keine Sozialdemokratie im Lande aufkommt. 
So wurde ſelbſt der Vorſchlag, eine Eiſenbahn⸗ 
Werkſtätte in Neuſtrelitz, als dem Mittelpunkte der Linie 
Berlin-Stralfund, anzulegen, abgelehnt. Die Werk⸗ 
ſtätte würde 500 Arbeiter und zahlreiche Beamte nach Neu⸗ 
ſtrelitz geführt haben. Mit der Ablehnung iſt faſt Niemand 
im Lande einverſtanden geweſen. Im Jahre 1890 wurden 
bereits über 250 ſozialdemokratiſche Stimmen in Neuſtrelitz 
(von 1687 im ganzen Wahlkreiſe) abgegeben. Diesmal wer⸗ 
den es leider noch mehr Stimmen werden. An den Sieg der 
Sozialdemokraten iſt in dem rein landwirthſchaftlichen Wahl⸗ 
kreiſe freilich nicht zu denken. Ob aber der konſervative Kan⸗ 
didat durchkommt, iſt trotz der ſiegesgewiſſen Sprache der 
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Breffe (hier giebt es nur eine konſervatlde Preſſe) ſehr zweifel 
haft. Die Agitation, die der Bund der Landwirthe für ihn 
betreibt, iſt extrem und zügellos, auch (was in Mecklenburg 
neu iſt) mit einem Gran Antiſemitismus verſetzt, und dieſe 

Eigenſchaften ſtoßen die ruhigen und vernünftigen Bürger ab. 
Aus dem Wahlkreiſe Ottweiler⸗St. Wendel-Meiten- 
heim, 5. Juni, wird der Berliner „Volksztg.“ geſchrieben: Geſtern 
fand in Meiſenheim eine ſtark von allen Parteien beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat der freiſinnigen Volks⸗ 
partei, Buchdrucker Necker, und nach ihm Juſttzrath Dr. Geiger 
aus Frankfurt a. M. ſprach. Nach der Rede des letzteren fand 
eine Diskuſſion ſtatt, bei der auch gegneriſche Parteien zum Worte 
kamen, die aber von Dr. Geiger aufs Treffendſte widerlegt wurden. 
Die Verſammlung wird der freifinnigen Kandidatur viele Freunde 
—.— Am Abend 7 1 ſollte in Staudernheim ebenfalls eine 
en für dieſelbe 


kontraktes ebenfalls „Raus!“ rief. Mit Hilfe des anweſenden 
Gendarmen wurde denn auch der Saal von den Schreiern geräumt. 
In Staudernheim ſelbſt hat die Sache ſo viel Empörung erregt, 
daß der Freiſinnige dort ſicher zahlreiche Stimmen bekommen wird. 
2 — — — — — — — — 


Italien. ! 

* Der franzöſiſche Vertreter bel der Gedenkfeier 

in Paleſtro, General Fabre, hält ſich noch immer in Ober⸗ 
Italien auf und iſt sichtlich befliſſen, franzoſenfreundliche Stim⸗ 
mung in Heeres⸗ und Volkskreiſen zu erzeugen. Seln Abſteige⸗ 
quartier hat er bei der Familie Feroldi in Brescia ae 
nommen, bei der er im Jahre 1859 als Verwundeter Pflege 
gefunden hatte. Die Wahl dieſes Standortes, von dem er jeine 
abſichtsvollen Ausflüge macht, iſt nicht ungeſchickt, denn kaum 
n in Italien iſt der Haß gegen die Oeſterreicher ſo lebendig, 
wie in Brescia, wo Haynau im Umſturzjahre jo gräulich gewüthet 
hat, daß dort heute noch die Kinder mit ſeinem ei geſchreckt 
werden. Am Sonnabend hat der General auf ſeinen ausdrück⸗ 
lichen Wunſch in voller Uniform, umgeben von ſeinem Sohn, dem 
Lieutenant Fabre, ſeinem Schwiegerſohn, dem Major Escudier, 
und zahlreichen Offizieren der Garniſon, einem Manöver unter 
Kommando des Dipiſionsgenerals Orero beigewohnt und dieſe 
Gelegenheit benutzt, ſich in den ſchmetchelhafteſten Rühmungen der 
italieniſchen Truppen zu ergehen. Am Abend veranſtaltete ihm zu 
Ehren der liberale Klub einen glänzenden Empfangsabend, an dem 
alle Spitzen der militäriſchen und bürgerlichen Behörden von 
Brescia theil nahmen. Am Sonntag früh wohnte General 
a einer Truppenſchau bei und ließ ſich von der 
olksmenge anjubeln, ſodann fuhr er nach Magenta, um ſich 
an der Gedenkfeier beim dortigen Beinhauſe zu betheiligen. Die 
Stadt war mit italieniſchen und 1 Fahnen geſchmückt, 
abwechſelnd wurden der italieniſche Königsmarſch und die Mar⸗ 
ſeillaiſe geſpielt, dem General wurden verſchiedene Huldigungen 
dargebracht. In Rom 3 man von dieſem langen und fo 


gründlich . N i 
derlich AI 1 eſuche Fabres kaum ſon⸗ 


Rußland und Polen. 


* In einem Briefe an ein Mitglied des ruſſiſch⸗jüdi 
mitees ſchreibt der bekannte Orfor Au 8 roleſſor Mar 
üller: Ich habe meine Sympathie mit den verfolgten 
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Im Salon der Refuſirten. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 6. Juni. 

Die „Freie Berliner Kunſtausſtellung 
1893“ iſt heute in den geſchmackvoll arrangirten Räumen der 
Hohenzollern⸗Gallerie eröffnet worden. Dieſe Ausſtellung will 
unterdrückten Talenten Raum zur Bethätigung gewähren, damit, 
wie es im Katalog⸗Vorwort heißt, die zurückgeſtoßenen Maler 
ihre Leinwand nicht zerſchneiden, die Bildhauer ihren Thon 
und Gips nicht verwittern zu laſſen brauchen. Hervorgegangen 
iſt die Ausſtellung aus der Entrüstung, die das Vorgehen der 
Jury unſerer Großen Kunſtausſtellung hervorgerufen hat. Wir 
haben dieſer Entrüſtung an dieſer Stelle wiederholt ſcharfen 
Aus druck gegeben und würden dieſen Salon der Refuſirten 
freudig begrüßen, auch wenn er weniger gute Arbeiten enthielte, 
als es der Fall iſt. Denn es iſt nun doch endlich eine Kontrole 
geſchaffen gegenüber der Praxis der dies maligen Jury und ſo 
kann ſchon heute, nach der erſten Beſichtigung geſagt werden: 
es ſind Arbeiten von künſtleriſcher Bedeutung von der Jur 
zurückgewieſen worden, und ferner: für jede ſchlechte Arbeit im 
Salon der Refuſirten kann man ein Dutzend ſchlechtere Arbeiten 
aufweisen, die in der Großen Ausſtellung Aufnahme gefunden 
haben. 


Nun enthält der neue Salon aber auch Arbeiten, die 
eine Zierde der Großen Ausſtellung geweſen wären. Ebenſo 
unbegreiflich wie die Zurückweiſung der Kleinſchen Reiterſtatue 
iſt die Ablehnung der großen Horteſchen Arbeit, einer 
Reproduktion von Rafaels Sixtiniſcher Madonna. Wer einiger⸗ 
maßen weiß, welch eine Unſumme emſigſter, ſorgſamſter Arbeit 
in einem Kunſtwerk wie dem Hortes ſteckt und dann ſieht, wie 
erfolgreich dieſe Arbeit auch faſt durchweg geweſen iſt, kann 
ſchwer daran glauben, daß künſtleriſche Motive die Ablehnung 
ſeitens der Jury veranlaßt haben. Horte erweiſt dann in einer 
Reihe kleinerer Arbeiten ſeine Künſtlerſchaft auch auf anderem 
Gebiete und hat auch hier Beſſeres geſchaffen, als die vier 
Malverſuche, mit denen ein Bildhauer Juror in der Großen 
Ausſtellung debütirt. Man braucht keineswegs an die lläg⸗ 
lichen bemalten Köpfe zu denken, die die bildhauernde Gattin 
dieſes Jurors drüben ausgeſtellt hat, um die Zurückweiſung 
der ſehr talentvollen und ernſthaften plaſtiſchen Arbeiten des 
Frl. Finzelberg als ungehörig zu bezeichnen. 

In den unteren Räumen des neuen Salons befinden ſich 
zahlreiche werthvolle Arbeiten, an deren Rahmen ein großes 
R verkündet, daß die Bilder bei der Jury der großen Aus⸗ 


ſtellung keine Gnade gefunden haben. Die Künſtler haben aber 
gar nicht nöthig, Dank der Vetterſchaft und der Empfehlung 
die Jurorengnade zu erſtreben, 
guten Arbeiten als ein Recht zu verlangen. Und daß dieſes 
Recht von der Jury verletzt worden iſt, beweiſen ſehr zahl⸗ 
reiche Werke, auf die wir noch näher eingehen werden. Um 
aber dem neuen Salon über den zufälligen Kreis refuſirter 
Arbeiten hinaus ein erhöhtes Intereſſe zu geben, werden auch 
mehrere nicht für die große Knuſtausſſtellung beſtimmt geweſene 
Kunſtwerke vorgeführt und von drei hervorragenden Künſtlern 
Max Klein, Adolf von Meckel und Normann ſind 
e in den oberen Räumen veranſtaltet 
worden. 


So iſt es gekommen, daß der neue Salon im Gegenſatz 
zu der Großen Ausſtellung einen wirklichen Ehrenſaal hat. 
Max Klein hat hier ſeine Reiterſtatue Kaiſer Wilhelms I. 
ausgeſtellt, die hier in würdiger Aufftellung viel ſtärker und 
künſtleriſcher als bei Schulte wirkt — in der Erfaſſung und 


9 Darſtellung des Kaiſers höchſt individuell, charakteriſtiſch in 


Haltung und Sitz, von ſchlichteſtem Realismus und doch gleich⸗ 
zeitig von monumentalſter Kraft, von wuchtigem Gepräge, auf 
allen Seiten in ſchöner und doch charakteriſtiſcher Linien⸗ 
führung, die bisher beſte Löſung eines modernen Kaiſer⸗Reiter⸗ 
Standbildes. Hätte es die Jury der Großen Ausſtellung 
nicht zurückgewieſen, es würde dort all' die Kaiſerdenkmals⸗ 
Dutzendverſuche, all' die ſtümperhaften Schablonen⸗Arbeiten 
noch ärmlicher haben erſcheinen laſſen. Klein hat dann einen 
Gipsabguß ſeiner bekannten, in der Ruhmeshalle befindlichen 
Manteuffel⸗Büſte ausgeſtellt, einer Arbeit von eindringlichſter 
Charakteriſtik, die übrigens ſeinerzeit auch einmal von einer 
Jury zurückgewieſen worden iſt. In zwei neuen Genreſtatuen 
zeigt der Schöpfer von „Hagar und Ismael“ die ganze An⸗ 
muth und Liebenswürdigkeit ſeines Könnens. In dieſen beiden 
Mädchengeſtalten — „Sonnenblume“ und „Mädchen mit dem 
Krug“ — ſteckt nicht jene ſpielrige Zierlichkeit, jene unplaſtiſche 
Pikanterie, wie ſie ſeit einigen Jahren den Arbeiten des allzu 
betriebſam ſchaffenden Eberlein eigen iſt. Es iſt hier eine 
ſeltene Vereinigung von Liebreiz und kraftvoller Natur; das 
Sonnenblümchen kehrt friſch und lieb der Sonne ihr jugend⸗ 
ſchönes Antlitz zu und dabei huſcht es um die leicht geöffneten 
Lippen wie lichte Sommerfreude. Von beſonderem Intereſſe 
iſt eine hier zum erſten Male ausgeſtellte Skizze Kleins, den 
„Kampf ums Daſein“ in einer nag einander überſtürmen⸗ 
der Menſchen darſtellend. Sie ſchweben von unten empor zur 


fte haben die Aufnahme ihrer | wied 


Höhe, dem Ziele ihres Ringens — wo eine Lücke ſich bietet, 
da ſchiebt der Fuß des Vorwärtsſtürmenden ein und Andere 
er klimmen aufwärts auf den Schultern der Nebenmenſchen, 
rückſichtslos den Nebenmann, den Vordermann zurückſtoßend, 
bis ſie ſelbſt wieder überholt und zurückgeworfen werden. Aus 
dem dichten Knäuel der Menſchengeſtalten gelangen nur eknige 
Wenige zum Ziele, zur höchſten Höhe. Die Skizze zeigt voll⸗ 
endetes Kompoſitionstalent — Alles iſt Bewegung und 
5 und doch kann man in dem dichten Treiben jede Linie 
verfolgen. 


Des unglücklichen Adolf v. Me del zurückgewieſenes 
großes Bild „Die Küſte von Tunis“ hat durch einen 
umflorten Lorbeerkranz weihevollen Schmuck erhalten. Es iſt 
ein Triumph der Hellmalerei, dieſes Bild, deſſen Zurückweiſung 
das Gemüthsleben ſeiner letzten Tage ſo tief erſchüttert hat. 
Wie man die Zurückweiſung dieſes mit eiſernem Fleiß, mit ſub⸗ 
tilſter Feinheit durchgeführten Seeſtückes hat wagen dürſen, das 
wird immer erſtaunlich und unbegreiflich bleiben, ſelbſt wenn 
man zu vergeſſen ſucht, welch mittelmaßigem und elendem Schund 
die Jury bereitwillig die Thüren der Großen Ausſtellung ge⸗ 
öffnet hat. Die Zurückweiſung der drei Arbeiten von Klein, 
Horte, Meckel bleibt geradezu ein Skandal und es wäre durch⸗ 
aus wünſchenswerth, daß die Juroren, die gegen die Zurück⸗ 
weiſung geſtimmt haben, dies recht bald öffentlich erklären — 
denn von zwei Juroren, Skarbina und Scheurenberg, thut's 
mir in der Seele weh, daß ich ſie in der Geſellſchaft ſeh'. 


Die Betrachtung der ſchönen, hier ausgeſtellten Arbeiten 
Meckels hat etwas wehmüthiges. Mit welch großem Ernſt, 
mit welch künſtleriſcher Wahrhaftigkeit hat er die Stoffe, die 
er mit glücklicher Hand auf die Leinwand zauberte, durchdrungen, 
wie hat er der ſtillen Majeſtät der ſchweigenden Wüſtenland⸗ 
ſchaft Ausdruck gegeben, mit welcher Kraft und Zartheit hat 
er dieſe Menſchen und ihre unter dem Brand der Wüſtenſonne 
erzeugte Eigenart wiedergegeben. Und nun hat er mitten im 
rüſtigſtem Schaffen jeiner t, die ihm ein hehres Heilig⸗ 
thum war entſagen müſſen! Das Komitee der „Freien 
Künſtleraus ſtellung“ verdient wärmſten Dank, daß es dem An⸗ 
denken des Künſtlers zu Ehren uns dieſe ſchöne Sonder⸗Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltet hat. 


Von Normanns ſchönen und vielſeitigen Arbeiten 
ein andermal. Dann wollen wir auch eingehend von den Jün⸗ 
geren ſprechen, denen es hier in dankenswerther Weiſe verſtattet 
ward, ſich zu bethätigen. Philipp Stein. 
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mit und erwarb ſich während deſſelben das eiſerne Kreuz erſter 
Klaſſe. Nach Beendigung des Fanden wurde er zum Major, 
fünf Jahre ſpäter zum Oberſt⸗Lieutenant und am 16. e 
1881 zum Oberſten befördert. Als General⸗Major befehligte er 
längere Zeit die 60. Infanterle⸗Brigade (Metz); die Beförderung 
um General⸗Lieutenant erfolgte am 17. Junk 1889. Nach der 
angliſte iſt von Götze der drittälteſte General⸗Lieutenant, 
von Winterfeld, der bekanntlich mit der Führung des Garde⸗ 
korps beauftragt iſt, der ſiebente; zwiſchen Beiden befinden 
ſich Prinz Friedrich von Hohenzollern, Kommandeur der 
22. Diviſion, Graf Fink von Finkenſtein, Kommandeur der 
17. Diviſton, und von Bülow, Kommandeur der 25. Diviſion. 
— General von Albedyll, der bisherige Kommandeur des 
fiebenten Armeekorps, iſt bekanntlich unter Kaiſer Wilhelm I. 
eine ganze Reihe von Jahren hindurch Chef des Militär- 
Kabinets geweſen; ſein fünfzigjähriges Dienſt⸗ Jubiläum 
hat General von Albedyll vor länger als Jahresfriſt gefeiert; er 
iſt am 3. Mai 1843 Sekondelteutenant geworden. Zu der Zeit 
war das Avancement ein langſames. Elf Jahre gebrauchte 
v. Albedyll, um Premierlieutenant zu werden. Am 25. Mai 1858 
wurde er zum Rittmeiſter, am 17. März 1863 zum Major, nach 
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entlich ausgedrückt und ich kann nur die 
Son En ee Di beser antljemittiche Wahnſinn von kurzer 
a auer ſein werde. g 
Frankreich. 

Paris, 6. Juni. Es heißt, daß Conſtans in 
Bienne (Departement de ’Ijere) für die Kammer kandi⸗ 
diren werde. Die „Petite Republique“ erzählt, daß die 
Partei Conſtans über einen Wahlfonds von 2 Millionen baar 
verfüge. Man glaubt in Deputirtenkreiſen ziemlich allgemein, 
daß die Kammerwahlen am 20. Auguſt ſtattfinden werden. 
Die Frage iſt nur, ob Dupuy fie leiten wird. Man er: 
wartet in den nächſten Tagen eine Interpellation über die 
allgemeine Politik der Regierung. Kommt es 
dazu, ſo dürfte das Kabinet Dupuy, wie heute die Stimmung 
iſt, die Debatte nicht überleben. — Der Gemeinderath 
von Havre ladet die Gemeinderäthe von Paris, Rouen, 
Nantes, Bordeaux, Lyon und Marſeille zur Abhaltung eines 


* 8 „Beendigung des Feldzuges von 1866 zum Oberſtlieutenant und 
franzö ſiſ Ben 15 tübtetages ein, ge N 2 Jahre darauf zum Oberſt befördert; als ſolcher machte er den Feldzug 
rung gegen die Fortdauer der Schutzzölle den l e ae eee 


einzulegen. Das Schreiben ſtellt den Rückgang der geſchäft⸗ 
lichen Thätigkeit in allen Handelsſtädten feſt. 


Großbritannien und Irland. 

* Dublin, 6. Juni. Der Gemeinderath verwarf 
geſtern nach erregter Erörterung einen Antrag, der Königin 
und dem Thronfolgerpaar anläßlich der Vermählung des 
Herzogs von York eine Glückwunſchadreſſe zu überreichen 
und nahm folgenden Antrag an: Obwohl die Gelegenheit der Ver: 
mäblung des Herzogs aufrichtige, gute Wünſche unter den Mltalte⸗ 
dern des Gemeinderathes und den Bürgern Dublins veranlaſſe, 
obwohl zugegeben werden müſſe, daß die gegenwärtige Regierung 
der Königin ſich beſtrebe, in einigem Grade die Uebel verfloſſener 
Generattonen gut zu machen, ſo ſei doch die Zeit noch nicht 
erſchlenen, wo der Gemeinderath von Dublin der königlichen 

amilie eine Glückwunſchadreſſe überreichen könne. Sobald dem 

unſche des Irenvolkes nach einem nationalen Parlament ſtatt⸗ 
egeben ſein werde, dürften Glückwunſchadreſſen von allen irlſchen 
Körperschaften überreicht werden. 


Griechenland. 

„Ueber die finanziellen Verhandlungen 
der griechiſchen Regierung mit dem Bankhauſe Hambro und 
Sohn in London werden jetzt anſcheinend offiziöſe Mitthei- 
lungen veröffentlicht. Darnach wird aus amtlicher Quelle be: 
richtet, daß die griechiſche Regierung die fälligen Zinſen derart 
fapitalifiren werde, daß ſie für die Zinsſcheine von 1 
Staatsſchuldenſcheine im Geſammtbetrage von 70 Millionen 

es ausgebe. Das Londoner Bankhaus Hambro und Sohn 
würde die neuen Schuldſcheine zu 67 Proz., die Zahlung der 
Zinſen mit 5 ſowie die Tilgung mit ½ Proz. übernehmen. 
Als Sicherheit biete Griechenland 7¼ Mil⸗ 
lionen Franes Staatseinkünfte in Gold, welche an 
eine Kaſſe, die von der Nationalbank, der theſaliſch⸗epirotiſchen 
Bank und der joniſchen Bank gebildet würde, gezahlt und alle 
14 Tage an das Bankhaus Hambro und Sohn abgeführt 
würden. Der Zweck der Maßregel ſei, von der jetzigen Zins⸗ 

von 35 Millionen 12 Millionen zur Beſeitigung des 
zwangsumlaufs, dreizehn zur Durchführung des 
gefährdeten Bahnbaues Piraeus - Lariſſa 
und den Reſt zur Tilgung der inneren, ſchwe⸗ 
benden Schuld zu verwenden. Die Regierung 
hoffe, durch die Einführung des Tabak⸗ und 
Pulvermonopols, ſowie durch die Grund⸗ und 
Einkommenſteuer eine Mehreinnahme von 15 Millionen 
und durch weitgehende Erſparniſſe eine Minderausgabe von 
acht Millionen zu erzielen und in Bälde die Baarzahlungen 
wiederaufnehmen zu können. 


Braſilien. 
* Ueber den Bai des 
ktrieges in dem ſüdlichſten Staate Brafil 


1873 am Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. wurde er Generalmajor. 
ſechs Jahre ſpäter Generallieutenant und am 18. September 1886 
zum General der Kavallerie befördert. Etwa 4 Jahre hat General 
v. Albedyll an der Spitze des 7. Armeekorps (Münſter) geſtanden; 
mannigfache Auszeichnungen ſind dem nunmehr aus dem aktiven 
Dienſt Geſchiedenen zu theil geworden; unter den zahlreichen 
Orden, welche feine Bruſt ſchmücken, befindet ſich auch der Schwarze 
Adlerorden mit der Kette. v. Aldedyll war auch Genergladjutant 
Kaiſer Wilhelms I. und wird A la suite des Küraſſier⸗Regiments 
Königin (Pommerſches) Nr. 2 geführt. 

yck, 5. Junl. Der Bau einer maſſiven Kavallerie⸗ 
kaſerne nebſt Stallungen wird in kurzem begonnen und ſo 
gefördert werden, daß eine Schwadron noch im Herbſt hier ein⸗ 
ziehen kann. N 


Polniſches. 
Poſen, den 7. Juni. 

d. Die polniſche Wahlagitation, welche 
ſich in Weſtpreußen, Ermeland und Schleſien in ſehr lebhafter 
Weiſe entwickelt, ſo daß der „Dziennik Pozn.“ darüber hoch⸗ 
erfreut iſt, läßt, wie der „Dziennik“ erklärt, in der Provinz 
Poſen ſehr viel zu wünſchen übrig; außer den durch das 
polniſche Wahlregulativ angeordneten Wählerverſammlungen 
hätten bis jetzt nur einige Verſammlungen in den Kreiſen 
Bromberg und Samter ſtattgefunden. Das genannte Organ 
macht den „Orendownik“ und den Dr. Szymanski dafür ver⸗ 
antwortlich und meint: der „Orendownik“ könnte ſich wegen 
dieſes Ruſultates gratuliren. (Wir meinen vielmehr, daß die 
Unzufriedenheit des polniſchen Bürgerthums gegen das Ver⸗ 
halten der Hofpartei in erſter Reihe der Grund für dieſe Er⸗ 
ſcheinung iſt. — D. Red.) Den Nutzen davon, daß keine pol⸗ 
niſchen Wahlverſammlungen ſtattfinden, zögen die Sozialiſten, 
welche Verſammlungen berufen und aufs Energiſchſte agitiren. 
Es könne demnach dazu kommen, daß in Poſen, wo ſonſt der 
Kandidat der Polen im erſten Wahlgange durchgekommen ſei, 
erſt eine Stichwahl entſcheiden müſſe. 

d. In einer Wählerverſammlung zu Bi- 
ſchofsburg (Oſtpreußen), welche von polniſchen und 
deutſchen Wählern beſucht war, und in welcher der polniſche 
Kandidat, Dr. Rzepnikowski, einen parlamentariſchen Bericht 
erſtattete, erklärte ein deutſcher Agrarier, ein Herr Wuſſow, er 
ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Hetze gegen die 
Polen eine Ungerechtigkeit und ein von Fürſt Bismarck 
erſonnener Humbug geweſen ſei. Er theile die Anſchauung 
des Dr. Rzepnikowski, und werde daher weder für den frei⸗ 
ſinnigen, noch den konſervativen Kandidaten, ſondern für Dr. 
Rzepnikowski, den bisherigen Abgeordneten, ſtimmen. Die 
Intereſſenpolitik der Agrarier ſcheint doch ſtärker zu ſein als 
ihre Begeiſterung für die „nationale“ Sache. 

d. Zur Sprachenfrage. In einer der biefigen Stadtſchule 
hat, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, der Rektor angeordnet, 
daß die polniſchen Schulkinder auch in den Pauſen und auf dem 

ofe ſich beim Geſpräche mit einander ausſchließlich der deutſchen 
prache A bedienen haben. Der „Dziennik“ meint, daß ein der⸗ 
artiges Verbot der polniſchen Sprache nicht gerechtfertigt sei. 

d. Der katholiſche Geiſtliche Stankowski, erſter Präbendar 
an der hieſigen Domintkanerkirche, früherer Propſt in Kaczanowo 
und Dekan in Miloslaw, iſt heute nach längerer Krankheit blerselbſt 
im 4.3 von 63 Jahren geſtorben. 

Im 
ſtützung der lernenden polniſchen Jugend haben die Delegirten Dr. 
Köhler und Fabrikbeſitzer Cegielski auf dem Sarge des Grafen 
Poninski in Wreſchen, welcher 13 Jahre lang Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes war, einen prachtvollen Kranz 9 * 

„Zwei größere Rittergüter im Kreiſe Czarnikau, welche 
ſich bisher in polniſchen Händen befanden, werden, wie der „Kuryer 
Pozn.“ mittheilt, bald in deutſchen Beſitz übergehen. Die Beſitzerin 


* 


U 
aa Führer 
erung drückte ſodann 


etreten, überſchritt am 27. Januar ein füberalittfches eer von im |unterhandelt gegenwärtig mit einem ſchleſiſchen Magnaten wegen 
anzen etwa Mann in verichtedenen Abthellungen die des Ankaufs. 
Grenze. In Rio Grunde ſelbſt herrſchte große Entrüſtung gegen d. Das Rittergut Kokorzyn bei Koſten nebſt Vorwerk Go⸗ 


die Regierung nern 


d 
dort 
Wählerverſammlung behufs Aufſtellung von drei Kandidaten ſtatt⸗ 


rühren auch die viele 
nenn, deren Truppen in Wirklichkeit bereits 
werden, ber. Die Sympathien der Deutſchen und Italiener des 
Staats gehören, wie verſichert wird, den Föderaliſten, da ſie von 
der 1 verſchiedene Mißhandlungen zu erdulden hatten, 
ohne Gerechtigkeit finden zu können. 


ie 5 N 
Berlin, 6. Zunt. Wie ſchon mitgetheilt, as Abſchteds⸗ 
geſuch des 5 Generals des ſiebenten Armeekorps, 
General von Albedyll, genehmigt und der General⸗Lleutenant 
von Götze zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. Letzterer, 
welcher die 21. Diviſton (Frankfurt a. M.) kommandirte, iit am 
10. Januar 1850 Sekonde⸗Lieutenant geworden, wurde am 31. Mai 


esnachrichten 
ehr ſchwierig 


ſchen Katholiken in Weſtpreußten werden wohl 
meiſtens wieder für die polniſchen Kandidaten ſtimmen, ſo z. B. im 
Wahltreiſe Neuſtadt⸗Karthaus. In einer zu Zoppot 1 
Wählerverſammlung deutſcher Katholiken har der Geiſtliche Kryn 
aus Oliva den Verſammelten empfohlen, für Herrn v. Polczynski 
7 ſtimmen. Aus Dirſchau dagegen wird dem „Weſtpr. Volksbl.“, 
em Organe der deutſchen Katholiken, mitgetheilt, daß dieſe in 
ur Anzahl beſchloſſen haben, dem Kandidaten der Polen, Herrn 


alkſtein, ihre Stimmen nicht zu geben. 
1859 zum Premier⸗Lieutenant und am 20. September 1861 zum d. Im Wahlkreiſe Ratibor, wo bekanntlich von polniſcher 
Hauptmann befördert; als ſolcher machte er den Feldzug 1870/71 Seite der ehemalige Lehrer Robota als Kandidat aufgeſtellt wor⸗ 


r 


Namen des Mareinkowski⸗Vereins zur Unter⸗ 8 


WERT TB u nn = 


Wahlkreiſe auch zahlreiche Mähren. 


Lokales. 


Poſen, 7. Juni. 


Wie bereits mitgetheilt, werden am nächſten Son n⸗ 


abend, Abends 8 Uhr, im Lambertſchen Saale in Poſen 
und Sonntag Nachmittags im Goerltſchen Lokale in 
Schwerſenz von Seiten der freiſinnigen Volkspartei 
öffentliche Volksverſammlungen abgehalten 
werden, in denen der Kandidat der Liberalen, Herr Bürger⸗ 
meiſter a. D. Herſe die Fragen, über welche die Wähler ſich 
vor der bevorſtehenden Wahl entſcheiden müſſen, eingehend be⸗ 
leuchten wird. Bei der gewaltigen Tragweite, welche gerade 
dieſe Wahl vorausſichtlich für unſere geſammte politiſche Ent⸗ 
wickelung haben wird, mahnen wir alle Wähler, welche nicht 
von vorneherein auf dem Standpunkt ſtehen, daß Alles, was 


n 
* 


den ift, wird dieſe Kandidatur nicht allein in polniſchen, ſondern auch 
in mähriſchen Wahlaufrufen empfohlen, es giebt nämlich in jenem 


die Regierung thut, wohlgethan iſt, recht zahlreich zu der 


Verſammlung zu erſcheinen. Die Verſammlungen ſind von 
freiſinniger Seite einberufen, doch haben auch Wähler, welche 


nicht der freiſinnigen Volkspartei angehören, die aber den 


Standpunkt des Kandidaten kennen lernen wollen, um eventuell 
danach ihre Entſchließungen für die Wahl zu treffen, Zutritt. 
Für die liberalen Wähler erachten wir es geradezu als eine 
Pflicht, Mann für Mann zu erſcheinen und ſchon jetzt den 
Gegnern zu zeigen, daß wir nicht gewillt find, wie bei früheren 


Wahlen, in thatenloſer Reſignation die Dinge ihren Gang 


gehen zu laſſen. 

* Der Kaufmänniſche Verein bielt am Sonnabend, den 
3. cr., im Vereinslokale Hotel de Berlin zunächſt eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab, welche Herr Rudolf Schulz er⸗ 
öffnete. Auf der Tagesordnung ſtand der Antrag des Vorſtandes 
auf Annahme der von dem Herrn Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe angeordneten Abänderung einiger Paragraphen des Statuten⸗ 
Entwurfs der Krankenkaſſe. Die Verſammlung nahm dieſe Ab⸗ 
änderung einſtimmig an. Der Vorſitzende machte darauf die Mit⸗ 
theilung, daß das Statut vom Bezirksausſchuß bereits beſtätigt ſei. 
Die Krankenkaſſe wird alſo zu dem vorgeſehenen Termin 1. Juli 
in Funktion treten. Zur Krankenkaſſe haben ſich bereits über 80 
Theilnehmer einjchreiben laſſen, und dieſelbe dürfte ſich im Laufe 
der Zeit bedeutenden Zuſpruchs erfreuen. Nach geſchloſſener Ge⸗ 
neralverſammlung eröffnete Herr Schulz die Monatsberſammlung 
und gedachte zunächſt in warmen Worten des verſtorbenen Herrn 
Richard Richter, welcher eine ganze Reihe von Jahren Vorſtands⸗ 
mitglied war. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den S 
ferner die Mittheilung, daß der Verband Nord⸗Oſt⸗Deutſcher Kauf⸗ 
männiſcher Vereine nunmehr beſtimmt am 17. und 18. Juni hier 
in Poſen tagen wird. Da der hieſige Kaufmänniſche Verein der 
gaſtgebende Verein iſt, jo ladet der Vorſitzende zu reger Theile 
nahme ein. Das Sommerfeſt wird vom Vereine in üblicher Weſſe 
am 9. Juli cr. im Viktoria⸗Park abgehalten werden. Die Bibliothek 
it jetzt nur an den Abenden der Monatsverſammlungen geöffnet. 
Nach Erledigung noch einiger interner Vereins⸗Angelegenheiten, 
ſchloß der Vorſitzende gegen 11 Uhr die Verſammlung. 

P. Das Berliner Parodietheater ſpielte geſtern in der 
Schlußvorſtellung wieder vor ausverkauftem Hauſe. Die Geſell⸗ 
ſchaft geht von bier zunächſt nach Gneſen. 

p. Die biefigen Kellner hatten geſtern Abend im Hotel de 
Saxe ein Tanzvergnügen veranſtaltet, das ſehr gut beſucht war. 
Gegen 3 Uhr über Nacht fuhr dann der größte Theil der Geſell⸗ 
ſchaft in mehreren Kremſern und Droſchten nach dem Viktoriapart, 
um dort den Frühkaffee einzunehmen. 

b. Vom Hafen. Am Kleemannſchen Bollwerk werden 
augenblicklich die Holzrüſtungen und Eifentheile einer größeren Brücke, 
welche bier in der Mögelinihen Fabrik fertig zum 
Montiren hergeſtellt ſind, in Kähnen verladen. Die Brücke iſt für 
Niederfränig bei Schwedt beſtimmt, wo fie einen alten bölzernent 
8 über einen Oderarm erſetzen ſoll. — Gegen Ende dieſer 
Woche wird der den vereinigten Wartheſchiffern gebörige Dampfer 
„Katjerin Auguſte Viktoria“ mit einem größeren Schleppzug von 
Stettin erwartet. Das Schiff ſoll am Sonntag Nachmittag wieder 
Vergnügungsfahrten nach dem Eichwald unternehmen. 

p. Fuhrunfall. Auf dem Wilhelmsplatz fuhr geſtern ein 
ſchwer mit Bierflaſchen beladener Wagen eines hieſigen Bierver⸗ 
legers derartig gegen einen Baum, daß ein großer Theil der Flaſchen 
auf das Straßenpflaſter ſtürzte. Es währte eine geraume Zeit, 
bevor die zahlloſen Scherben entfernt werden konnten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Juni. [Privattelegr. der „Bof 
tg.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen hoch⸗ 
offiziöſen Artikel, in welchem fie gegenüber der 
„Freiſ. Ztg.“ und den „Hamb. Nachr.“ das Recht der Regie- 
rung wahrt, den Reichstag im Falle der nochmaligen Ablehnung 
der Militärvorlage wiederholt auflöſen zu können. 

Die „Weſtd. Allg. Ztg.“ in Köln veröffentlicht einen 
Geſetzentwurf zur Einführung des Branntwein mon o⸗ 
pols, der von ſüddeutſchen und pfälziſchen Brennern dem 


Reichskanzler und dem Bundesrath im Anfang dieſes Jahres 


unterbreitet worden iſt. Derſelbe ſolle überwiegende Billigung 
gefunden haben und werde zweifellos dem Reichstag im Falle 
der Annahme der Militärvorlage zugehen. 

In Berlin und Frankfurt a. M. werden auf Veranlaſſung 
der Börſenenquetekommiſſion börſenſtatiſtiſche Er⸗ 
hebungen angeſtellt. 

Petersburg, 7. Juni. [Privattelegr. der 

Z3tg.“] Im Mai 1894 wird in Petersburg eine 
gemeine Ausſtellung eröffnet werden. Dieſelbe 
ſoll aus Abtheilungen für Induſtrie, Wiſſenſchaft, 
Se Künſte und Handel beftehen und 6 Monate 

auern. 

e 7. Juni. [Privattelegr. der 
„Pol. Ztg.“] Aus Rjaſan wird telegraphirt, daß dort 
ein furchtbarer Brand in dem vornehmen Stadtviertel 
55 Häuſer eingeäſchert hat. Der Schaden iſt ſehr 
. Fünf Perſonen werden vermißt und ſind wahr⸗ 
ſcheinlich in den Flammen umgekommen. Zwei Frauen haben 
beim Sprung aus einem Fenſter des zweiten Stockwerks lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen davongetragen. 


itzen. Herr Schulz machte 


| Gelpde in =. Hrn. Sem 


Pan Marche 


erfreut an 
J. Wronker und Frau. 


geb. Glückmann. 


eute Abend 7 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanſt nach kurzem Leiden 


unſere innigſt geliebte Mutter, 


Schweſter, Großmutter, 1 
un 


Ururgroßmutter 


fil Oabbili Marcıse, 
Gab. Kempner, 


zn 5 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Poſen, den 6. Juni 1893. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 9. Junt, Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Große Gerber⸗ 
ſtraße 18, aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten 
Verlobt: Frl. Helene Zieren⸗ 
berg in Kirchhain mit Herrn 
Rittergutsbeſitzer Eduard Roesner 
8 Frl. Margarethe 
Kirſchner in Berlin mit Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Richard 
Riva in Breslau. Frl. Magda 
Schwarzer in Nieder⸗Lazisk mit 
Herrn Buchhändler, Redakteur 
An Siwinna in Kattowitz. Frl. 
ee Kuhnert in Peitz mit 
Herrn Dr. med. Mor Brüning 
in Anklam. Frl. Anna Jacobs 
mit Herrn Aſſeſſor, Lieutenant 
der Reſerve Rudolf Antonetty in 
Köln. Frl. Hedwig Landshoff 
mit Herrn Verlagsbuchhändler S. 
cher in Berlin. Frl. Klara 
rall mit Hrn. Curt Müller in 
Berlin. Frl. Eliſe John e in 
Berlin mit Herrn Johann Baſe⸗ 
dow in Boitzenburg. Frl. Rös⸗ 
chen Starcke mit Herrn Haupt⸗ 
mann Hans von Malachowski in 
Berlin. 
Verehelicht: Herr Frledrich 
von Ehrenberg mit Frl. Ida 
Clifford in Hamburg. 
Kuhnert in Hüttenwer 
Margarethe Boyde in Peitz. Hr 
Hans von Seeckt mit 
Frl. Dodo Fabian in Berlin. 
Se Re Aſſeſſor Fritz 
v. Aſchoff mit Frl. Minnie Rothe 
Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hr 5 
Regierungs⸗ Rath Haſſel 
Braunſchweig. Herrn Dr. 
Prausnitz in München. Herrn 
Aug. Eon in Groß⸗Lichterfelde. 


ine Tochter: Hrn. Re⸗ 
terungs = Baumeifter Kayſer = 
ortmund. Hrn. Dr. med. 


Borchart in Berlin. 
Geſtorben: Herr Ober⸗Poſt⸗ 
meiſter, Meiſterſänger der Bürger⸗ 

Sängerzunft Karl Freiherr pon 

Gumppenberg⸗Pöttmes in Mün 

chen (Bamberg). Herr Dr. — — 

gem Lachnit in Einbeck. Herr! 
eheimer Regierungsrath C. 

Nudloff in Freiburg 1. B. Herr 

Rentier Gottfried Dorn in Berlin. 

err Bernhard Knaubel in 

erlin. Herr Ernſt Benver in 

Berlin. Frau Caroline Robbers 

— van Koolwyk in Cleve. Frau 
eheime Kanzlei⸗Räthin Thereſe 

Matton geb. Galafrés in Berlin. 

Frau Emma Jancke geb Lietz⸗ 

mann in Berlin. Frau Gymna⸗ 

ſtallehrer Dr. Julie Wagner geb. 

Niewiadomski in Oppeln. Herr 

Ludwig v. Lilienthal in Eiberfeib. 


Beely’s Garten. 


Donnerſtag, d. 8. Juni 1893: 


Großes Concert, 


ausge eführt vom Teombelertunne 

des Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2. 
Anfang 6¼ Uhr. Entree 10 Pf. 

EEE 


Feinſte Caſtlebay ⸗Matjes⸗ 
eringe, Brabanter Sardellen, 
olberger und Danziger Flun⸗ 
dern empfiehlt 63 


Fr. Domagalski, 
Breiteitr. 22. 


Schlempe, 
beſtes Viehſutter, täglich friſch, 
hat zu billigen Preiſen abzugeben 
die Brennerei „ 


+ + 


Die Geburt eines 
een hen Neigen 1 55 


Die glückliche Geburt eines 
rar Jungen zeigen RE 


freut a 76 
Alex Süfsfind und Frau Dagmar, 


4 m Mieths-Gesnehe. 3 


W. pr. 1. Oktober zers- |, 


6 Bachſtraße 18, in der Nähe 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag, den 8. Juni: 


Großes Militair⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pfa. 


Victoria-Garten-Restaurant, 
DEE“ 5 Königsplatz 5. mg 


Heute sowie jeden Donnerstag: 


Ba” EISBEINE. mBI 


Lageranmeldungen für den dies⸗ 
jährigen Wollmarkt auf dem Sapieha⸗ 
platze erbittet rechtzeitig 


Carl Brandt, 


7058 Contor Wilhelmſtraße I 


— — — nn nn een nn 


Saxlenı ner’ 


„Aunyadi Jänos 
N Bitter-Quelle. 


Besitzer: Andreas Saxlehner, Anerkannt das 
k. u. K. Hof-Lieferant, beste Abführmittel. 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 
Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets «usdrücklich verlangen: 


Sazlehmer: 
Bi ler wagger 


„Unmöbltrt. 2 fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer, I. Et, 1 1. Juli zu 
verm. Näh. b „Bergſtr. 12 b, 
part. r. 7634 

E. freundl. helle Wohnung, 2 
immer u. Küche, im 3. Stock, 
s 8, für 270 M. z. verm. 


u W 185 
Bekauntmachun Mi 
tt wird 


Zum ſofortigen Ant 
ein routinirter Kaſſen⸗Aſſiſtent, 
welcher im Stande iſt, ſämmtliche 
Steuerſachen zu bearbeiten, in 
Behinderungsfällen den Ren⸗ 
danten zu vertreten und 1000 M. 
Kautton zu ſtellen, von der un⸗ 
terzeichneten Verwaltung geſucht. 
Anfangsgehalt 100 Mark mo⸗ 
natlich, nach ſechsmonatlicher 
Probezeit Ausſicht auf definitive 
Anſtellung. 2 
Gleichzeitig wird ein einge⸗ 
arbeiteter Regiſtrator zum ſofor⸗ 
tigen Antritt gegen 75 Mark 
monatliche Remuneration elch 
Inowrazlaw, den 2 Jun 
Der Wingiftent. 
Dierich. 
Stellung erhält Jeder 515 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
ken- Aue. Courier, Ber n Wartens. 


Verkäufer, 


poln. ſprechd., der auch tüchtiger 
Dekorat. u. Lager. ſein muß, ſucht 
für ſein tl a u. ar 
tertew.⸗Geſchäft 


S. Radt Nachfolger, 
Inowrazlaw. 
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Zu vermiethen © 


ſtraße 12a herrſch. Wobnung, 
part. 5 Zimmer, II. Etage 
6 Zimm. m. Balk., Badezimm. ꝛc., 
ſowie gangbare Bäckerei, Berg⸗ 
ſtraße 13 das Reſtaurant und 
große helle Schloſſerwerkſtatt. 

äh. b. Wirth Beraſtr. 12b, pt. r. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die u e eee 
3 aus Zimmern, per 
. April reſp. 5 Juli cr. als 


aden 


zu vermiethen. 2974 
1 bereich. Wohn., 5 Z., Saal, 
Balkon ꝛc. vis-A-vis der Garniſon 
kirche, Nr. 16 p. 1. Okt. z. v. 
In meinen St. Lazarus, 
Glogauer Straße Nr. 104, maſſio 
erbauten Häuſern ſind noch einige 
Wohnungen von 2 Zimmern, 
Küche und Entree, mit Waſſer⸗ 
leitung, per ſofort oder auch 
ſpäter preiswerth zu vermiethen. 
7569 ehdanz. 
Theater ⸗Str. 411 iſt ein fein 
möbl. Zimmer nebſt Entree per 
15 d. M. zu verm. 615 
Comtoir, Lagerpl. m. Re⸗ 
miſe ae. Off. E. M. 30 
poſtl. 7603 
Zu verm. vom 1. Juli in 
Epen Domſtr. 4, eine Wohn. 
nebſt Laden, in welch. jeit 40 
J. ein Kolon.⸗ u. EINER 


ſich befindet. 598 "FH wer n mi 
Chroscinski, |Yaemarn-Seisät fachen per 
Hotelier. 


i flotten Verkäufer, | 


perfekt polniſch ſprechend und im 
Decoriren gut bewandert. 


Tansk & Vogelsdarff. 
Kellner 


zur Aushilfe können ſich melden 
Lamberts Garten. 


In meinem Hauſe, Wilda, 


der Eijenbahn = ren find 
vom 1. Jult ab noch einige gut 
renovirte Wohnungen zum Preiſe 
von 70, 60 und 45 Thaler zu 
vermiethen. Anfragen zu richten 
an Kaufmann Franz Rehdanz, 
St. Lazarus. 7639 
Falte dern i. Sachſen. 
Franz Meine ke. 


unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt. 


7605 


7637 


Woll Lager. 


532 Perſonen, ſowie Söhne beſſerer 


Ale freiſunigen Wähler 
in Stadt Poſen und Umkrei 


Gurtſchin, Glowno, Dembſen u. |, w.) 


werden zu der 


Sonnabend, 10. Juni, 
Abends 8 Uhr, 
in Lamberts Saal 


ſtaatfindenden 


Wähler⸗Verſaumlung 


ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Anſprache des Reichstagskandidaten Herrn 
Bürgermeiſter a D. Jaroslaw Herse. 
2) Wahlangelegenheiten. 


Der freilinnige Wahlausſchuß. 
Sigismund Ohnstein 


7606 


hält ſein ſehr reichhaltiges 7624 
Tapeten-Lager 
zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 

Eine n 4 955 0 0 
Üireiite ke seien Suite) LOCAL 
und freier Station zum 1 Juli 
er. geſucht. 7538 

S. Baron in Thorn. Conrad, 

Ein evang, geb., ält., poln. ſpr. 

Wirthichnits- Sräulein, ahr 1 
ſchaflichen Heuggaltung fen, 
mit ee 1 Indien, & Eine Neiſe⸗ Arnet, 
0 RG ea Poſen, Neueſtr 2. 


t. 541 

u Meld. mit Angabe d. Gehalts⸗ 

anſprüche, des Alters u. Abſchr. 

der Zeugn. an die Exp. d. Ztg 
unter H. A. 100 zu richten. 


Ein junges, ev. 
2 chen 


für einfache ſchriftliche u. kleine 
häusliche Arbeiten wird p. 15. cr. 
ſpäteſtens 1. Juli geſucht. An⸗ 
fangsgehalt 120 M. Familien⸗ 
anſchluß. Offerten erbittet 


Albert Tenzer, 


Tremeſſen, Provinz Poſen. 


Pech⸗, Theer⸗ u. Theerpro- 


) t Tüchtige Vertreter 
Ulle U. aeſucht. Mit der 
Branche DONE bevorzugt. Off. 
unter A. 15602 an Adolf 


I 
I Seite Hip | 


hergestelltausreiner, bester 
Kuhmilch, macht die sprö- 
deste Haut zart und weich 
wie Sammet. 7641 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
in Dresden. 

Zu haben in den meisten 
Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfümerie- und Colonial- 
Waaren-Handlungen. 

General-Depöt bei Herrn 
Hugo Hautz in Posen. 


Beſtes Dalmatiner 


3 but 5 

markt 51,52. 7640. 

Eine geſunde friſche 7597 4% Inſektenp uld Sr 
Amme Schwabenpulver 


kann 75 8 melden bei 


Schwerin, 


— bei Mierzewo. 


1 Lehrling (auf 3 Jab.) findet 
bet mir Aufnahme. Exwachſene 


bei Paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung, Wilhelenspl 3. 
Den geehrten Herrſchaften vou 
Poſen und Umgegend zur ge⸗ 
fälligen Anzeige, daß von Ba 
bis Montag 


braunes Punzlauer sfeinguf 
auf dem Platze des Herrn Gaſt⸗ 
wirth Bohn vor dem Ber⸗ 
liner Thor ausſteht und zum 
e Preiſe verkauft wird. 
3 Die Auswahl tit in allen Stücken 
ſehr 3557 und verkaufe ich das 
½ Dßd. Töpfe ſchon zu 50 Pf. 

Vogt, Prov. Sachſen. 


Stände, welche in kürzerer Zeit 
ein Handwerk erlernen wollen, 
ertheile ich Lehrſtunden. 7632 
Nieting, Drechslermeiſter, 
Schifferſtr. 
Suche einen 


Lehrling (Iſr.) 


Ludwig Baumgardt, 
Nannfachur- 15 Modewaarenhandlung. 


. ——. . . 
Einen Lehrling g en en — 
zitnick'ſchen eumatismus⸗ 

era een 155 pflaſters hat mich in jo raſcher 


Elſenbandlung, Breiteſtr. 23. 1. grändfichee Sci: . 
j Stelen-Gesnche, 


den befreit, daß ich nicht umhin 
kann, daſſelbe anderen Leldensge⸗ 


155 a das 1 925 
Beth Inſpektor, Jig a. eder. 


tg beeißiger, 8 ſucht! Dieſes ſeit 15 Jahren bewähr⸗ 
1. Juli er. Stellung mit teſte Mittel vorräthig in Rollen 
en ngen Apen. Rübenbau |ä 1 M. hier bei Herrn Apotheker 
und Drillkultur erfahren. Gute Meuſel (zum goldenen Löwen), 
Sus 05 Offerten unter M. L. in Koſtrzyn u. ſ. w. 
un ön per Culmſee . 


erbeten. ee REN 


Cerſitz, Wilda, St. Lazarus, Winiary, 


Fabr Stern, Beriln, Neanderstr. 16 


Hilfe, bill. Aufn. b. 


Ich bin bei dem Kgl. 
Landgericht Poſen als 
Anwalt zugelaſſen. 

Mein Bureau be⸗ 
findet ſich 7627 


Kauonenplatz II part. 
Kirs 


chner, 
Rechtsanwalt. 


Süheres „chung fit 
Geschw. "Michaelson 
Berlin W. Steglitzerſtr. 51. 


Feinſte Referenzen. 
Proſpelte auf Wunſch. 


Oberhemden 


— zu mässigen rn 
sen die : 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. 


Ia friſche Molkerei⸗ 
butter verſendet in Poſt⸗ 
Collis zu 9 Pfd. Inhalt 
a Pfd. Mk. 1,20 . 
per Nachnahme 


Molkerei Amsee i Poſtn 
Drainröhren 


in altbewährter Qualität wieder 
vorräthig, offerirt zu zeitge⸗ 
mäßen, billigſten Preiſen jetzt die 


Röhrenfabrik von 7600 
R. Bohne, 
Schwiebus. 

2 

2 — 

. 5 

SE 2 

2 * 2 2 

M. Lohmeyer, 5 


Poſen, Viktoriaſtraßſe 10 
Auf Wunſch Theilzablung.) 


Unfer-bain-Gryeller. 
Dieſe 1 Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als arg 


das b 

aller Hausmittel ER 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche 9 5 ſomit auch 
das bil li 


11 Hausmittel 
Phu kreuzs. Hisenbau., 


v. 380 M. an. 16453 
Ohne Anz. à 15 M. mon 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 


Damen find, distr Rath und 
Heb. Nagel, 
Breslau, Neumarkt 7. 7594 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, dundausbrüche u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
belle Ben u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
ee we 2 1 121752 
ewirk efl. m. glei 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt), 
Provinz — 1397 


Kunſt⸗ u. Luxusmöbel, Bor: 
tisrnangen, Zimmerfäulen, 
Treppentraillen ꝛc., ſowie das 
Renoviren von antik. eichen. 
Möbeln, werden bei mir für ſehr 
ſolide Preiſe zur Anfertigung an⸗ 
genommen. 7633 

Nieting, Schifferſtr. 21. 


Eine Wittwe ſucht ein 


Darlehn 


von 300 Mark gegen gute 
Sicherheit. Offerten sub H. 
22861 befördern Haasenstein 


& Vogler A. 6. Breslau. 7593 


Nr. 392 Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8 Juni 1893. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
»Das Geſetz über die Regelung der Sonntags⸗ 


ruhe hat nach beinahe ein Jahr dauernder Geltung manche ß 


Mängel, die man naturgemäß vorher nicht überſehen konnte, 
hervortreten laſſen undſo theilweiſe bereits die Wege gezeigt, auf 
welchen ein alle befriedigender Ausgleich gefunden werden kann. 
Die Staatsregierung ſelbſt iſt, wie bereits mehrfach bemerkt, 
ihrerſeits bemüht, durch Erhebungen bei den betreffenden Ge⸗ 
werben ein klares Bild der Verhältniſſe zu gewinnen und für 
hervorgetretene Uebelſtände Abhülfe zu ſchaffen. An die Regie⸗ 
rungspräſidenten iſt nun abermals ein Erlaß des Handels⸗ 
miniſters v. Berlepſch ergangen, der die Frage, für welche Ge⸗ 
werbe, für welche Stunden und unter welchen Vorausetzungen 
Ausnahmen von den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
u geſtatten ſind, einer erneuten Erörterung unterbreitet zu 
ſehen wünſcht. Wir geben den uns Seitens des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten freundlichſt mitgetheilten Erlaß, ſoweit er 
die gewerbetreibenden Kreiſe intereſſirt, nachſtehend in ſeinem 
Wortlaute wieder: 


Die auf meinen Erlaß vom 29. Januar 1892 erſtatteten Be⸗ 
richte über die Ausnahmen, welche nach 8 105 e. Abſatz 1 der Ge⸗ 
werbeordnung für Gewerbe, deren vollſtändige oder theilweiſe Aus⸗ 
übung an Sonn⸗ und Feſttagen zur Befriedigung täglicher oder an 
dieſen Tagen beſonders hervortretender Bedürfniſſe der Bevölke⸗ 
rung erforderlich iſt, von dem Verbot der Sonntagsarbeit in $ 105b 
Abſatz 1 durch die höhere Verwaltungsbehörde zugelaſſen werden 
können, gewähren in ihrer Mehrzahl noch keine ausreichende Ueber⸗ 
ſicht über die in Betracht kommenden Gewerbe, über das Maß der 
für fie erforderlichen Senntagsarbeit und über die Bedingungen, 
von denen die Zulaſſung der Ausnahmen ae fin zu machen ſein 
wird. Von den hierher gehörenden Gewerben ſind manche unbe⸗ 
rückſichtigt geblieben, weil irrthümlicher Weiſe angenommen wurde, 
daß für fie durch den Bundesrath Ausnahmen nach 8 105d er⸗ 
laſſen werden würden. Sodann tft vielfach die Tragweite der Be⸗ 
ſtimmungen im $ 1050 Abſatz 1 Ziffer 1 und 4 über die nach ge- 
jeglicher Vorſchrift an Sonn⸗ und Feſttagen ohne Weiteres zuläſ⸗ 
ſigen Arbeiten verkannt worden. Endlich find Unklarheiten daraus 
entſtanden, daß zwiſchen der induſtriellen und der handelsgewerb⸗ 
lichen Thätigkeit nicht ſcharf genug unterſchieden und Ausnahmen 
für Arbeiten befürwortet worden find, die nach den jeit dem 1. 
Juli v. J. in Kraft ſtehenden Vorſchriften über die Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe bereits geſtattet find. 

ußerdem aber wünſche ich die betheiligten Kreiſe, insbeſondere 
die Arbeitgeber und Arbeiter derjenigen Gewerbe, für welche die 
Zulaſſung von Ausnahmen in Frage kommt, in ausgiebigerer Weiſe 
ebört zu ſehen, als es in den meiſten Bezirken bisher geſchehen 
ft, zumal bei der Vielgeſtaltigkeit der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
die Tragweite der einzelnen Beſtimmungen nur ſchwer zu über⸗ 
ſehen iſt und demnach nur durch Anhörung der Betheiligten Be⸗ 
ſchwerden und Zweifel, die ohnedies exit nach Erlaß der Vorſchrif⸗ 
ten zur Kenntniß der Behörden gelangen würden, im Voraus zu 
beſeitigen en wesen, * RE 
ur. R * 3 N fü 
SN en Wa e en en Ausnahmen von den 
Vorſchriften über die Sonntagsruhe na $ 105e Abſatz 1 zuzu⸗ 
laſſen ſein werden, unter Berückſichtigung der folgenden allgemeinen 
Geſichtspunkte nochmals erörtert zu ſehen: 

1. Das in 8 105b ausgeſprochene Gebot der Sonntagsruhe gilt 
nicht für diejenigen Gewerbebetriebe, auf welche die Gewerbeord⸗ 
nung, ſei es im Ganzen, ſei es in den hier in Betracht kommenden 
Beſtimmungen keine Anwendung findet. Durch das Verbot werden 
alſo namentlich nicht betroffen, die landwirthſchaftlichen Betriebe, 
die Ausübung der ſchönen Künſte und der Geſchaftsbetrieb der 
Aerzte und Apotheker — vergl. 8 6 der Gewerbeordnung —. Ferner 
find kraft beſonderer Vorſchriſt von dem Gebote der Sonntagsruhe 


ausgenommen Gaſt⸗ und Schankwirthſchaftsgewerbe, Muſikauffüh⸗ 
di Ber theatraliſche Vorſtellungen und andere Luſtbarkeiten ſowie 
die Verkehrsgewerbe ($ 1051 a. a. O.). 

2. Dagegen erſtreckt ſich das Gebot der Sonntagsruhe auf alle 
übrigen gewerblichen Thätigkeiten, ſoweit ſie im Betriebe von Fa⸗ 
riken, Werkſtätten u. ſ. w. vorkommen. Der Begriff der Werk⸗ 
ſtätte muß nach der Abſicht des Geſetzes vom 1. Juni 1891 im 
weiteſten Sinne verſtanden werden. Er iſt nicht auf die Gewerbe 
beſchränkt, in denen gewerbliche Arbeiter die Herſtellung von Er⸗ 
zeugniſſen zum Verkauf vornehmen; er umfaßt vielmehr zweifellos 
auch die Geſchäftsräume der Barbiere und die Friſeure und wie 
bis auf Weiteres anzunehmen iſt, auch die Badeanſtalten, mögen 
ſie Bäder zu Heiloder zu Erfriſchungszwecken verabfolgen. 

Das Gebot der Sonntagsruhe erſtreckt ſich ferner nicht nur 
auf die Thätigkeit in den Werkſtätten u. ſ. w. ſelbſt, ſondern trifft 
auch diejenigen Arbeiten, welche „im Betriebe“ des Gewerbes 
außerhalb der Werkſtätten verrichtet werden. So dürfen z. B. 
Barbiergehülfen während der nicht freigegebenen Zeit auch außer⸗ 
halb der Geſchäftsräume zur Bedienung der Kunden nicht ver⸗ 
wendet werden. 

3. Von der Erörterung find auszuſchließen: 

a) die auf den Vertrieb der Waaren gerichteten, als Ausfluß 

des Handelsgewerbes anzuſehenden Arbeiten, für welche 
die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe bereits in Kraft 


ſtehen, 

b) diejenigen gewerblichen Thätigkeiten, a welche nach $ 1050 
die Vorſchriften über Sonntagsruhe keine Anwendung fin⸗ 
den insbeſondere die Arbeiten, welche in Nothfällen oder 
im öffentlichen Intereſſe unverzüglich vorgenommen werden 
müſſen, ſowie Arbeiten, welche zur Verhütung des Verder⸗ 
bens von Rohſtoffen oder des Mißlingens von Arbeitser⸗ 
zeugniſſen erforderlich find und en Werktagen nicht vorge⸗ 
nommen werden können. Hierher gehören u. A. die 
Straßen⸗Sprengung und Reinigung ſowie das Anzünden 
der Straßenlaternen, im Hufſchmiedgewerbe das Beſchlagen 
der Pferde und das Scharfmachen und Einſetzen der Stol⸗ 
len in die Hufeiſen bei Glatteis und wenn Eiſen verloren 
gegangen ſind, die Ausübung der Abdeckerei während der 
wärmeren Jahreszeit zur Verhütung von Fäulnißprozeſſen, 
die Ausübung der Fiſchräucherei aus dem gleichen Grunde 


u. a. m., 

c) die Gewerbebetriebe, welche ausſchließlich oder vorwiegend 
mit durch Wind oder unregelmäßige Waſſerkraft bewegten 
Triebwerken arbeiten, da für ſie beſondere Erhebungen vor⸗ 
behalten bleiben, 

d) die Gewerbebetriebe, für die ausweislich des Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren zur Aeußerung mitgetheilten Entwurfs Aus⸗ 
nahmen auf Grund des $ 105d durch den Bundesrath in 
Ausſicht genommen worden ſind, auch wenn und ſoweit ſie 
unter die Beſtimmung des 8 105e fallen, insbeſondere auch 
die Gasanſtalten. Da auch für die elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlagen, mehrfachen Vorſchlägen entſprechend, vermuthlich 
eine Regelung durch den Bundesrath erfolgen wird, ſo ſind 
auch fie einſtweilen von der Erörterung auszuſchließen, 

e) die Bäckerei, da für fie der Umfang der zulaſſenden Sonn⸗ 
tagsarbeit auf Antrag der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtit 
zum Gegenſtande beſonderer Ermittelungen gemacht werden 


wird. 
Nach der Abſicht des Geſetzes ſoll durch die Ausnahme auf 


ewerbe, für welche] Grund des 8 10e Abſatz 1 möglichſt den örtlichen Bedürfniſſen 


Rechnung getragen werden. Es iſt daher zuläſſig, dieſe Ausnah⸗ 
men nicht einheitlich für den ganzen Regierungsbezirk, ſondern für 
die einzelnen Orte verſchieden zu regeln. Nichtsdeſtoweniger wer⸗ 
den Verſchiedenheiten, die nicht durch die örtlichen Verhältniſſe ge⸗ 
rechtfertigt ſind, nach Möglichteit zu vermeiden ſein. Ich beabſich⸗ 
tige daher demnächſt, auf Grund der nach den vorerörterten Ge⸗ 
ſichtspunkten vorzunehmenden Ermittelungen die Gewerbe, für 
welche Ausnahmen zugelaſſen ſein werden, das Höchſtmaß der für 
ſie freizugebenden Sonntagsarbeit und dir Bedingungen für die 
Bewilligung der Ausnahmen einheitlich feſtzuſtellen. 

Um eine Grundlage für die Exörterungen zu gewinnen, babe 
ich aus dem bis jetzt vorliegenden Matertal die in der Anlage bei⸗ 


gefügte Ueberſicht über die von dem Gebot der Sonntagsruhe 
nach $ 105e der Gewerbeordnung vorläufig erforderlich er⸗ 
ſcheinenden Ausnahmen aufſtellen laſſen, aus der nicht nur die 
einzelnen in Betracht kommenden Gewerbe, ſondern auch Umfang 
0 Bedingungen für die Bewilligung der Ausnahmen hervor⸗ 
gehen 

Verbot des Auflaſſens ausländiſcher Brieftauben. 
Für den Umfang des Stadtkreiſes Poſen, ſowie der Landkreise 
Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt wird durch eine vom Regierungspräſi⸗ 
denten er Polizeiverordnung das Auflaſſen auslän⸗ 
diſcher Brieftauben verboten. 

r. Die Fronleichnamsprozeſſion, welche am Montage von 
der St. Martinskirche aus durch die St. Martinſtraße bis zum 
Petriplatz, dann durch die Petri⸗ und Bäckerſtraße zurück nach der 
Kirche ſtattfand, iſt in dieſer Weiſe bis zu den Zeiten des „Kultur⸗ 
kampfes“ abgehalten worden. Damals wurde der Nachweis geführt, 
daß die Prozeſſion urſprünglich von der Kirche durch die 
St. Martinſtraße bis zum Petriplatz und dann zurück nach der 
Kirche ſtattgefunden, und erſt während der letzten 25 Jahre in der 
Weiſe erweitert worden iſt, daß ſie durch die zuerſt genannten 
Straßen geführt worden iſt. In Folge deſſen wußte nun ca. 
15 Jahre lang die Prozeſſion wieder in der urſprünglichen Weiſe, 
die St. Martinſtraße hin und zurück, ſtattfinden, da nach NE 
lichen Beſtimmungen die Prozeſſion durch Petri⸗ und Bäckerſke 
noch nicht lange genug gegangen war, um als „althergebrachte“ 
gelten zu können. Erſt vor einigen Jahren wurde, da 
Gedränge auf der St. Martinſtraße bei dem Auf⸗ und Abziehen 
ein wirklich oft lebensgefährliches war, von der Polizeibehörde 
geſtattet, daß die Prozeſſton von der Kirche durch die St. Martin⸗ 
ſtraße, dann durch die Beraſtraße und durch die Wilhelmſtraße 
zurück nach der Kirche geführt werden dürfe. Wenn diesmal die 
Prozeſſion wieder durch die Petri⸗ und Bäckerſtraße gegangen 
iſt, ſo mag dies wohl ſeinen Grund darin gehabt haben, daß an 
jenem Tage die Wilhelmſtraße an der Ecke der Bergſtraße 
wegen der Legung von Kanal⸗ und Waſſerleitungsröhren auf⸗ 
gegraben war. — Die Fronleichnamsprozeſſion der St. Adalbert⸗ 
ge fand geſtern unter ſehr ſtarker Betheiligung ſtatt. 

törungen ſind nicht vorgekommen. 

* Beſitzveränderung. Das in Wild a, Bachſtraße Nr. 18, 
belegene Grundſtück, in welchem ſich ſeit ſeiner Erbauung ein 
Reſtaurationsgeſchäft befindet, iſt für den Kaufpreis von 36 000 
Mark von Herrn Kaufmann Franz Rehdanz⸗St. La⸗ 
jr rus auf den Eiſenbahn⸗Beamten Herrn Franz Meineke 

n Falkenberg in Sachſen übergegangen. Herr M., 
der vom 1. Juli cr. ab in den Ruheſtand tritt, iſt den Poſenern 
eine bekannte Perſon. Früher langjähriger Korpsführer im hieſi⸗ 
gen Leib: Hufaren-Regiment, tft derſelbe namentlich in muſikaliſchen 

reifen durch ſeine zahlreichen Kompoſitionen — die ſämmtlich im 
Druck erſchtenen ſind und dem Komponiſten viele fürſtliche An⸗ 
erfennungen brachten — bekannt. Herr M. beabſichtigt, durch 
Neubau und andere bauliche Veränderungen das Grundſtück be⸗ 
deutend zu vergrößern. 5 

H. K. Verdächtige Firmen im Auslande. Ein aus 2 
verläſſiger Quelle ſtammendes Verzeichniß verdächtiger aus 
diſcher Firmen kann auf dem Buxeau der hieſigen Handelskammer 
(Wilhelmsplatz 19, J von 11-1 Uhr Vorm. und 4—7 Uhr Nachm. 
eingeſehen werden. . 

H. K. Weltausſtellung in Antwerpen 1894. Die Orts⸗ 
gruppe Antwerpen des Allgem. Deutſchen Verbandes macht auf die 
im Jahre 1894 in Antwerpen unter dem Protektorate des Königs 
der Belgier ſtattfindende Weltausſtellung aufmerkſam. Das Pro⸗ 
gramm kann auf dem Bureau der hleſigen Handelskammer einge⸗ 
ſehen werden. 

* Zum Flößereiverkehr. Das von den kaufmänniſchen Kor⸗ 
borationen Berlin, Bromberg, Poſen, Thorn u. |. w. an den Re⸗ 
gierungspräſidenten in Marienwerder gerichtete Geſuch, Abſtand 
von der Beſtimmung zu nehmen, daß die, auf den bei Schillno 
aus Rußland eintreffenden Traften befindlichen 
Strohbuden abgebrannt und durch neue erſetzt werden ſollen, iſt 
ablehnend beſchieden worden. 

p. In einem Transport von Maſtſchweinen, der geſtern 
Nachmittag auf dem märliſchen Viehhof mit der Eiſenbahn ans 
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Der Herr im Hauſe. 
umoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
55. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

„Ich habe ihm ſagen laſſen, es ſei nur proviſoriſch, da 
augenblicklich ſonſt kein Platz vorhanden!“ 

„Kein Platz?“ ſchrie der Freiherr wüthend „Und das 
blaue Zimmer?“ 

„Aber das hat doch der Andere!“ 

„Der Andere? Welcher Andere?“ 

„ den Pioch mit dem Viererzuge abgeholt hat; den 
mit dem furchtbaren Geſicht! Er erzählte mir, er ſei ſchon 
in der Lieutenantszeit Dein Freund geweſen, damals, als es 
Dir jo knapp gegangen!“ 


err von Rohnsdorff wußte nicht, was er vor Zorn be⸗ 
ginnen ſollte. Und ſo ſteckte er ſeine beiden Hände in die 
Hoſentaſchen. 
„Aus der Lieutenantszeit ein Freund?“ wiederholte er 
dumpf. „Ich habe keinen. 
„Und doch, Rochus.“ erwiderte fie eiftig, „er muß Dich 


tenen; denn er ſagte, Du ſeieſt zwar kein Lumen, aber doch 
ein guter Menſch geweſen, und. .. 
Sie vollendete nicht. Der . hatte kurz Kehrt ge⸗ 
macht und im Sturmſchritt das Zimmer verlaſſen. 
* 


* 
* 


Als Herr von Rohnsdorff in den Alkoven des blauen 
Zimmers 5 entfuhr ihm unwillkürlich ein Ausruf der Ueber⸗ 


raſchung. g 

Der Fremde lag nicht im Bette, wie er es erwartet hatte. 
Goc wien die faden Ken deſſaben Durcheinander ge 
worfen, und eine Vertiefung in der Mitte der Matratze ver⸗ 
rieth, daß es benutzt worden. Aber warum hatte Jener es 
wieder verlaſſen? Und warum ſich eine nach europäiſchen Be⸗ 
griffen unendlich unbequeme Lagerſtatt konſtruitt? Eine 
Lagerſtatt, beſtehend aus dem Bettlaken, auf der einen Seite 
an einem Bettpfoſten, auf der anderen am Fenſterriegel be⸗ 
feſtigt! Und die Mitte ruhte auf dem Sitzbrett eines Stuhles. 


Te 
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„Wohl eine improviſirte Hängematte!“ murmelte der 
Freiherr nähertretend, um dann plötzlich wieder zurückzufahren. 
Aus dem Betttuche vor ihm hatte ſich eine lange, knochige 
Geſtalt mit einem jähen Ruck erhoben, mit der Linken eine 
alte, geſtickte Reiſetaſche an die Bruſt drückend, mit der Rechten 
dem Erſchrockenen ein kurzes, glänzendes Ding entgegen⸗ 
ſchnellend, das große Aehnlichkeit mit einer Reiterpiſtole aus 
dem dreißigjährigen Kriege beſaß. Und mit einem grimmig⸗ 
lachend verzogenen Geſichte ſchrie der Unbekannte ihm ſeltſame, 
fremdlautige, drohende Worte entgegen. 

Herr von Rohnsdorff ſtand einen Augenblick wie erſtarrt, 
dann betrachtete er die Reiterpiſtole genauer und brach in ein 
halb beluſtigendes, halb ärgerliches Gelächter aus. 

„Laſſen Sie doch den Unſinn mit der Haarbürſte!“ rief 
er. „Hier giebt es keine Diebe und Räuber! Sagen Sie 
mir lieber ..“ 

Wieder hielt er ſtaunend inne. 

Der Fremde hatte die Bürſte fallen gelaſſen, war mit 
einem Satz aus der Hängematte geſprungen und eilte mit aus⸗ 
geſtreckter Hand auf ihn zu. f 

„Pſt! Ich bitte nur einen einzigen Moment noch bleiben 
Sie in dieſer Stellung!“ bat er. „Ich glaube... eben 
Ihr Profil ... die Aehnlichkeit ... wenn mich nicht Alles 
täuſcht ..“ 

Haſtig öffnete er die Reiſetaſche, doch ſo, daß der Frei⸗ 
herr nicht hineinblicken konnte, und holte ein kleines, zuſam⸗ 
mengeſchnürtes Packet vergilbter Silhouetten hervor, die er 
muſterte. 

„Ah, hier!“ ſagte er endlich, eines der Blätter heraus⸗ 
nehmend. „Rochus von Rohnsdorff! — Nein, nein, nicht 
bewegen, ich muß erſt genau nachſehen! Kommen Sie, bitte, 
hierher, ein wenig mehr vor das Fenſter, damit ſich die Linien 
ſchärfer abheben — jo! Aha, da hätten wirs! Trotz des 
Alters und des entſtellenden Bartes faſt genau noch 9 
Die Stirne — ein wenig flach, ein wenig niedrig, wie immer 
bei Durchſchnittsintelligenzen; die Naſe — ſcharf Heraus» 
ſpringend, etwas gebogen, etwas ſpitz, Kennzeichen eines etwas 
biſſigen Temperaments; die Kopfform — ein wenig verſchoben, 
zerdrückt; die Amme hat den Kleinen jedenfalls nicht oft genug 


umgewendet, zuviel auf derſelben Seite liegen gelaſſen; das 
Kinn endlich . .* 

„Endlich,“ meinte Herr von Rohnsdorff mehr beluftigt 
als geärgert, „wenn Sie mit Ihren phyſiognomiſchen Studien 
zu Ende ſind, haben Sie wohl die Liebenswürdigkeit, mir zu 
ſagen, ob Sie zu dem Zwecke hierher kamen, um meinen Schädel 
vielleicht für ein pathologiſches Muſeum zu erwerben!“ 

Der Alte hatte nicht auf ihn gehört, ſondern ſich noch 
mehr in ſeine Vergleichung vertieft. Nun warf er plötzlich die 
Silhouette beiſeite und eilte, den Freiherrn zu umarmen. 

„Er iſts wirklich!“ rief er. „Mein guter, treuer, einziger 
Rochus! Wenn Du wühteft, alter Kerl, wie ich dieſen Augen⸗ 
blick des Wiederſehens in den langen Jahren der Trennung 
herbeigeſehnt habe! Es iſt wahr, wir waren damals ni 
gerade die Intimſten; wie wäre das auch in der kurzen Zeit 
unſeres Beiſammenſeins möglich geweſen, aber trotzdem hab ich 
Dein Bild mit mir herumgetragen in Noth und Gefahr, in 
Wetter und Mühſal, über Land und Meer! „Conftantin!“ 
ſagte ich dann ſtets zu mir, wenn mirs wieder einmal ſo recht, 
recht ſchlecht und miſerabel ging; Conſtantin, fo lange Du 
einen Freund, wie den Rochus beſitzeſt, ſo lange iſt Polen 
nicht verloren. Der Rochus, das iſt einer von den Vielen, 
die nie alle werden, die es zu etwas bring en, aber das wird 
ihn nicht hart machen. Im Gegentheil, wenns mit Dir faft 
Matthäi am Letzten iſt, dann, Conſtantin, gehe nur, klopfe an 
Rochus Thür, und ſicherlich, der alte Knabe macht Dir auf.“ 
— Siehſt Du, Rochus, ſo dachte ich und darum bin ich hier, 
und verzeih, aber es überwältigt mich, wie wahr ich gedacht 
habe“ — er deutete rund um ſich herum auf den Luxus der 
ig * „und wie Du mich empfangen haſt, deshalb 
— Da! Da!“ 

Er küßte ihn zweimal auf jede Wange. Der Freiherr 
vermochte es ihm nicht zu wehren; der Angriff war zu jäh 
geweſen. Nun aber wurde es ihm zu viel. 

„Zum Henker,“ brauſte er auf, „ſeit meine Tante Aglaia 
todt iſt, iſt mir ſo etwas noch nicht vorgekommen. Außerdem 
— wenn Sie mir doch endlich einmal ſagen wollten, mit wem 
ich eigentlich die Ehre habe.“ 

Der Andere ſtarrte ihn wie aus den Wolken gefallen an. 
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langte, war ein Thier unterwegs geftorben. Der Kadaver, welcher] heraus, daß er ſich nach und nach 1800 M. zuſammengeſpart hatte, 


vorläufig auf der Rampe niedergelegt war, befand ſich heute noch 
dort, ohne daß der Beſitzer Schritte that, denſelben abholen zu 
laſſen. Wie man Hört, gedenkt derſelbe den Thierkörper zur Ver⸗ 
wendung für chemiſche Zwecke frei zu bekommen. 

r. Ida, 7. Juni. [(Gemeindeverordneten⸗Stich⸗ 
wahl.] In der heut Mittag von 12 bis 1 Uhr im Rinſch'ſchen 
Lokale abgehaltenen Stichwahl zwiſchen den Eigenthümern, Eiſen⸗ 
bahn⸗Schaffner Primas und dem früheren Ortsvorſteher Radu⸗ 
ſzewski zum Gemeinde⸗Verordneten erhielt erſterer nur 30 und 
letzterer 136 Stimmen, während im erſten Wahlgange für die bei- 
den Kandidaten der Deutſchen zuſammen 90 und für Raduſzewski 
54 Stimmen abgegeben worden waren. Daß heut die Mehrheit 
der Deutſchen, insbeſondere auch das Eiſenbahn⸗Perſonal. ihrem 
Kandidaten untreu geworden iſt, hat in verſchiedenen Redereien 
ſeinen Grund, wie ſie bei ſolchen Gelegenheiten von den Gegnern 
aufgetiſcht und vielfach ohne weitere Prüfung ge laubt werden. 
Thatſächlich iſt aber auch bel Aufſtellung des Wahlkandidaten der 
Feber gemacht worden, daß zur Wahl vorgeſchlagene Beſitzer, die 
n der Gemeinde bekannt ſind und ihr Snterefie an der Entwicke⸗ 
lung derſelben ſtets bekundet haben, dem Eiſenbahn⸗Perſonal zu 
Liebe nicht berückſichtigt worden find. Herr Raduſzewski iſt zudem 


eine mit den Ortsverhältniſſen genau vertraute Perſönlichkeit. 


Aus der Provinz Poſen. 


> Schmiegel, 6. Juni. [Vom Stadthaushalts⸗ 
etat. Vertretung der Bürgermeiſterſtelle. 
Der ſtädtiſche Haushalts⸗Etat für das Jahr 1893/94 iſt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 30 049 Mark feſtgeſetzt worden; 23013 M. 
werden davon durch die allgemeine Gemeindeſteuer aufgebracht. 
Die Kreis⸗ und Provinzialabgaben belaufen ſich auf 7736,49 M.; 
im vor'gen Jahre betrugen fie nur 5425,81 M. Zwecks Repar⸗ 
tirung der Kommunalabgaben hatte der Magiſtrat vorgeſchlagen, 
300 Prozent der Einkommenſteuer und 97 Prozent der Grund⸗ und 
Gebändeſteuer zu erheben. Dieſer Vorſchlag fand bei dem Stadt⸗ 
verordnetenkollegium jedoch keine Annahme, und ſo wird als Ge⸗ 
meindeeinkommenſteuer ein Suflag von 366 Prozent der ſtaat⸗ 
lichen Einkommenſteuer erhoben. Im vorigen Jahre betrug der 
Zuſchlag nur 270 Prozent. — Von Seiten der königlichen Re⸗ 
gierung iſt nunmehr der Amtsanwalt Pieper aus Krotoſchin vom 
15. d. Mts. ab als Verweſer der hieſigen Bürgermeiſterſtelle be⸗ 
rufen. Das Gehalt ſoll auf 150 Mark monatlich feſtgeſetzt ſein. 
Bis zu dem angegebenen Termine verbleibt die Vertretung in den 
Händen des Beigeordneten Gerbermeiſter Wurſt hlerſelbſt. 


Samter, 6. Juni. [Rendantur der Kranken⸗ 
kaſſe. Schülerausflug. Flucht eines Gefan⸗ 
Ben Die Rendantur der Ortskrankenkaſſe für den Kreis 

amter, welche von dem Buchhalter Herrn Mühle mit dem 
185 Nan d. J. abgegeben wird, iſt von dem betheiligten Vorſtande 
in ſeiner letzten Sitzung dem Rendanten des hieſigen Darlehns⸗ 
vereins Herrn Bäckermeiſter J. Kober vom genannten Zeitpunkte 
ab übertragen worden. — In Begleitung zweier Lehrer hatten 
Nag etwa 20 Schüler des Marien⸗Gymnaſiums zu Poſen einen 
usflug hierher gemacht. Dieſelben haben bis Wargowo die Bahn 
benutzt und den übrigen Weg zu Fuß zurückgelegt. Nachdem ſich 
die Schüler im hleſigen Schützenhauſe erquickt und beluſtigt hatten, 
kehrten ſie Abends 7 Uhr mit der Bahn nach 
Ein dem kieſigen Amtsgericht angehöriger Gefangener, welcher im 
Freien beſchäftigt wurde, ergriff die Flucht und verſchwand im 
elde. Es gelang jedoch dem Gutsbeſitzer Slellng mit Hilfe eines 
undes den Flüchtling aufzuſuchen. Der Entdeckte wurde ſofort 
verhaftet und wieder eingeliefert. 
ch. Rawitſch, 6. Juni. [Bahnbau Trachenberg⸗ 
einde an ier ein Todesfall.] Um alle Hinder⸗ 
niſſe, dic dem Bau einer Kleinbahn von Trachenberg über Militſch 
nach e noch entgegenſtehen, zu beſeitigen und damit 
der Bau endlich zu Stande komme, hat der Kreistag des Kreiſes 
Trebnitz beſchloſſen, die verlangte Zinsgarantie für 700 000 Mark 
Stammaktien a 4 Maß zu übernehmen und die erforderlichen 
Beiträge nach dem aßſtabe der allgemeinen Kreisabgaben aufzu⸗ 
bringen und zu decken. — Vor einigen Tagen ſtarb hier ein alter 
Schuhmacher, der ſeit vielen Jahren nicht allein aus dem hier 
beſtehenden Fonds zur Unterſtützung armer Bae fortlaufende 
Unterſtützung erhielt, ſondern auch in reichlichem Maße aus Pri⸗ 
vatwohltbätigkeits⸗ Einrichtungen Zuwendungen erhielt, da er für 
völlig mittellos gehalten wurde. Nach ſeinem Tode nun ſtellt ſich 


ER 
” 


„Ja, aber ich bitte Dich, Rochus, Deine Frau ſagte mir 
doch, Du habeſt mich ſchon lange ſehnlichſt erwartet. Und das 
Alles hier, die prachtvolle Einrichtung und das herrliche Früh⸗ 
ſtück ſei extra für mich hergerichtet.“ 

Dem Freiherrn kam ein Gedanke. Er trat ſchnell in 
er blaue Zimmer zurück und beugte ſich prüfend über den 


„Natürlich,“ ſagte er grimmig, „das ganze Kaviar⸗ 
fäßchen leer.“ 

„Ich habe einen kannibaliſchen Appetit entwickelt, nicht 
wahr?“ ſchmunzelte der Fremde, der ihm gefolgt war. „Aber 
auch kein Wunder! Der Caviar war großartig, und zudem, 
wenn man länger als dreißig Jahre keinen mehr gegeſſen 
hat — bei uns in Indien gehört das zu den koſtbarſten 
Delikateſſen, während Ihr es hier mit Eßlöffeln vertilgt, Ihr 
Glücklichen!“ 

„Wie, Sie kommen aus Indien?“ 

„Faſt direkt! Aus Britiſch Indien! So erinnere Dich 
nur, ich ging doch damals hin, nachdem ich hier die Duell⸗ 
geſchichte gehabt hatte!“ 

„Ich verſtehe kein Wort, und, Herr, wenn Sie nicht 
bald Ihr Inkognito lüften, fo, zum Henker, ich...“ 

Der Andere ſah ihm lächelnd ins Geſicht. 

„Daran erkenne ich ihn!“ meinte er gemüthlich. „Ganz 
der alte, gutmüthige Polterer, den Jeder von uns um den 
Finger wickeln konnte. Spurlos iſt die Zeit an ihm vorüber⸗ 
9 angen, während wir ... was denkſt Du, Rochus, das ich 

les erlebt und durchgemacht habe! Nach der Duellaffaire 
damals, Du weißt ja, munte ich meinen Abſchied nehmen. 
Na, was lag mir daran, ich hatte der Welt gezeigt, daß es 
noch Männer gab, die über mittelalterliche Vorurtheile er⸗ 
haben waren. Und dann — hatte ich nicht ein großes Ver⸗ 
mögen? So erlaubte ich mir die Caprice, ganz nach meinem, 
von Euch allerdings immer verſpotteten Geſchmack zu leben. 
Ueberall, wo es etwas Fin thun gab, war ich dabei. Denn 
ich hatte es mir in den Kopf geſetzt, eben mit jenen Vor⸗ 
urtheilen gründlich aufzuräumen. Ich wollte die Menſchheit 
== endlichen idealen Ziel um einen tüchtigen Schritt näher 

gen. 


Poſen zurck. — hab 


von denen 1000 M. in Pfandbriefen angelegt und 600 M. gegen 
Schuldſcheine ausgeliehen ſind. Bemerkt ſei noch, daß eine Tochter 
des Verſtorbenen, die ihren Vater bis zum Tode gepflegt hatte, 
in Folge der damit verbundenen Anſtrengungen am zweiten Tage 
nach ihres Vaters Tode dieſem in den Tod nachfolgte. Sie wurden 
beide in ein gemeinſchaftliches Grab gebettet. e 

g. Bojanowo, 6. Juni. [Jubiläum der Schützen⸗ 
gilde.] Der geſtrige und heutige Tag waren für unſere Stadt, 
die im Feſtſchmucke prangt, ſeltene Feſttage. Die laut Urkunde 
vom 26. Mat 1643 gegründete hieſige Schützengilde feterte an den 
9 beiden Tagen das 250jährige Jubiläum. Bu demſelben 

atten ſich zahlreiche Vertreter der Schützengilden der Nachbar⸗ 
ſtädte und viele Gäſte aus der Umgegend eingefunden. Geſtern 
Vormittag fand ein Feſtzug ſtatt. Der erſten Abtheilung des 

uges ritt ein Herold in dem Koſtüm, welches die u His der 

ilde im Gründungsjahr getragen hatten, voran, ihm folgte eine 
Sektion der Jubiläumsgilde, ſowie endlich ein Theil der Gaſt⸗ 
gilden. In der zweiten Abtheilung des Zuges ſchritt zunächſt 
hinter dem Muſikkorps ein reizend koſtümirterfKnabe, das Original 
der Stiftungsurkunde 27 Hierauf folgten zwei retzend ge: 
kleidete Pagen, eine Truhe tragend, welche durch die 250 Jahre 
die Stiftungsurkunde beherbergte, und ſinnreich geſchmückt war, 
weißgekleidete, mit Schärpen geſchmückte Ehrenjungfrauen, dieſen 
die vom Zieler getragene Feſtſcheibe unter Geleit von Ehrenjung⸗ 
frauen, im Galawagen der diesjährige Schützenkönig und der 
Marſchall. Verſchiedene Gilden bildeten den Schluß des langen 
8 es, welcher 9 Fahnen zählte und nach dem geſchmückten 

ützenhauſe ſich begab wo das Jubiläumsſchießen ſtattfand. 

F. Oſtrowo, 6. Junl. [Von Soldaten injultirt.) Am 
fegtvergangenen Sonntag wurden mehrere junge Leute von hier 
auf dem Wege von Szcezyglicka nach Oſtrowo von einigen Füſi⸗ 
lieren der 10. Kompagnie des hier garniſonirenden Bataillons ohne 
ne welche Urſache angefallen, mit Schimpfworten überhäuft 
und ſchließlich auch thätlich angegriffen. Einige geachtete Bürger, 
welche des Weges kamen und den Füſilieren ihr 3 77. es 
Benehmen vorhielten, wurden ebenfalls von ihnen mit gemeinen 
Redensarten beleidigt. Der Bahnwärter auf der Szezyglickaer 
Chauſſee, welcher ſeine Mißbilligung über dieſes Treiben ausſprach, 
mußte, um nicht verletzt zu werden, zum Spaten greifen und ſich 
ſchleunigſt in das Wärterhaus flüchten, da die Soldaten blank 
zogen. Durch dieſen Zwiſchenfall gewannen die zuerſt beläſtigten 
Saen Leute einen Vorſprung, ſobaß fie den Beläſtigungen der 
Soldaten entkamen. In der Raſchkower Straße warteten ſie jedoch 
auf die Füſiliere und meldeten den Vorfah, als jene in die Kaſerne 
gingen, dem in derſelben wachhabenden Sergeanten. Von dieſem 
mit dem Bemerken abgewieſen, daß ihn dies nichts anginge, war⸗ 
teten ſie noch eine Weile vor der Kaſerne, aus der alsbald einer 
von den Störenfrieden herauskam und den Weg über die Bahnhof⸗ 
ſtraße einſchlug. Die jungen Leute folgten ihm und trafen zufällig 
den Gendarmen Dr. von hier, der auf das Anſuchen derſelben den 
Soldaten anhielt und feinen Namen feſtſtellte. Auf Grund dieſer 
N iſt von den Inſultirten bereits bei der zuſtändigen 

ſlitärbehörde Anzeige zur 1 erſtattet worden. Die 
vor Kurzem erfolgte Verurtheilung einiger Füſiltexe von bier mit 
je einem Jahr Gefängniß wegen der rohen Beſchädigung von Bäu⸗ 
men auf dem Wege von hier nach Sandkrug ſcheint ſomit nicht die 
erwartete abſchreckende Wirkung auf deren Kameraden ausgeübt zu 


en. 
P. Meſeritz, 6. 


untl. [Bienenwirthſchaftlicher 
Verein. Feuerwehrübung.] Der bienen wirthſchaftliche 
Verein für Meſeritz hielt im Parke zu Weißenſee eine Wanderver⸗ 


ſammlung ab. In derſelben wurde ein Vortrag über: „Ausnutzung 
der Honigtracht in zweckmäßigen er ebalten Hieran 
ſchloß ſich eine Beſichtigung der dortigen Bienenſtände, mit wel⸗ 
cher belehrende Exörterungen verknüpft wurden. — Geſtern Nach⸗ 
mittag fand auf dem Plage vor dem Schüßenhaufe eine Uebung 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Die Uebungen, welche 
vom Oberfeuermann, Konditor Reichert, geleitet wurden, wurden 
recht exakt ausgeführt und die Spritzen funktionirten gut. Man 
muß anerkennen, daß die freiwillige Feuerwehr gut organiſirt iſt 
und für unſere Verhältniſſe vollkommen ausreicht. Die Probe mit 
dem für den Feuerlärm beſchafften Nebelhorn entſprach nicht den 
gebegien Erwartungen. An die Uebungen ſchloß ſich ein Commers 
m Schützengarten, an welchem ſich auch einige Vertreter der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden betheiligten. 
B. Borek, 6. Juni. (S 


Bo ulbau.] Wie verlautet, ſoll auf 
Veranlaſſung der königlichen 


egierung zu Poſen für die hieſige 


Zuerſt war ich in Spanien und betheiligte mich an den 
Carliſtenaufſtänden; denn nach meiner Meinung waren die 
Leute entſchieden im Recht. Die Sache ging jedoch in die 
Brüche, und ſo entzog ich mich der Eventualität, aufgeknüpft 
zu werden, indem ich mich Garibaldi in Italien anſchloß. 
Auch daraus wurde damals noch nichts, und ich ſah ein, 
daß Europa noch nicht reif genug war, um glücklich zu 
werden. Alſo auf nach der neuen Welt, nach Amerika! 
Natürlich auf Seite der Nordſtaaten für die Befreiung der 
Sklaven. Hier endlich glaubte ich, unter wirklichen Menſchen 
zu fein. Beſonders, nachdem wir geſiegt hatten. Eitler 
Glaube! Eines Tages ſpie einer meiner Kriegs kameraden, 
der mit mir für die Neger gefochten hatte, vor eben einem 
ſolchen, nun freien und gleichberechtigten Neger aus, ich im 
Zorn gebe ihm eine kräftige Ohrfeige und mache mich davon; 
denn von dieſer Ohrfeige hat der arme Kerl ſich nie wieder 
erholt. Aber auch mein Vermögen hat ſich nicht wieder erholt, 
es hatte ſich ebenfalls der ſchwarzen Sache angeſchloſſen und 
ſich von feinem Beſitzer, alſo von mir, befreit. Was blie 
mir übrig? Ich verſtand kein Handwerk, als das des Krieges, 
alſo faßte ich den düſteren Entſchluß, mich für die britiſche 
Legion in Indien als Gemeiner anwerben zu laſſen. Ueber 
dieſe ſechs Jahre Tyrannendienſt laß mich ſchweigen. Als ſie 
herum waren, hatte ich durch beſondere Tapferkeit — m 
Gewiſſen war durch den legitimen Mord von einem Dutzend 
armer Hindus beſchwert worden — eine Zivilverſorgungs⸗ 
berechtigung erlangt. Na, ich nutzte ſie aus und wurde 
Beamter. Zwölf Jahre lang. Es wäre ja auch ſehr hübſch 
geweſen, — ich war nämlich gewiſſermaßen Repräſentant des 
modernen Fortſchritts! — wenn's nicht eine Unannehmlichkeit 
gehabt hätte. Alle Vierteljahr nämlich hatte ich acht Tage 
Freiheit, mit meiner Zeit anzufangen, was ich wollte, für den 
Reſt jedoch war ich gebunden, alſo jährlich achtundvierzig 
Wochen. Und während dieſer achtundvierzig Wochen, denke 
Dir, Rochus, durfte ich nicht eine einzige Nacht ſchlafen!“ 

„Da waren Sie alſo wohl Nachtwächter, wie?“ warf 
der Freiherr lachend ein. ir. feines anfänglichen Aergers 
ne ihn die originelle Art dieſes phantaſtiſchen Idea⸗ 

ten. 
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vierklaſſige katholiſche Schule ein Schulgebäude, verbunden mit 
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einer Lehrerwohnung, erbaut werden. Das Gebäude ſoll mit 
70 000 Mark veranſchlagt worden ſein. Zu dieſem Zwecke war 
vor einigen Tagen der Kreislandrath Herr v. Pelken aus Koſchmin 
— um mit den biefigen Schulgemeinde⸗Repräſentanten zu ver⸗ 
andeln. Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß bisher an Schul⸗ 
baubeiträgen von Seiten der hieſigen katholtſchen Schulſozietät nur 
3800 Mark aufgebracht worden und die katholiſche Gemeinde nicht 
in der Lage iſt, den ſehr nothwenigen Bau aus eigenen Mitteln 
auszuführen, wurde beſchloſſen, von der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu 
Poſen ein Darlehn hierzu aufzunehmen und die königliche Regie⸗ 
rung zu Poſen zu erſuchen, zu dem ag Bau einen Zuſchuß 
von 21000 Mark zu gewähren. Demnächſt ſoll über den Ankauf 
eines geeigneten e verhandelt werden. 

—i. Gneſen, 6. Juni. [Ermittelte Diebin.] Im 
Herbſt vorigen Jahres wurden dem Klempnermeiſter Bratke 
hier 500 Mark geſtohlen. Als die Diebin wurde ſein Dienſtmäd⸗ 
chen, die Tochter einer Wittwe in Mogilno, ermittelt. Die Diebin 
geſtand zwar den Diebſtahl ein, das geſtohlene Geld jedoch behaup⸗ 
tete ſie, verloren zu haben. Auch die Mutter des Mädchens leug⸗ 
nete, über den Verbleib des Geldes etwas zu wiſſen. Der Bru⸗ 
der des Mädchens wollte nun jetzt ſich in Mogilno eine goldene 
Uhrkette kaufen und gab einen Hundertmarkſchein in Zahlung. Die 
Polizei wurde hiervon alsbald verſtändigt. Infolge deſſen wurde 
ſofort bei der Mutter Hausſuchung gehalten und in einer Bier⸗ 
flaſche noch 280 Mark gefunden. Die Flaſche war, wie die Spuren 
deutlich zeigten, erſt an demſelben Tage zur Herausnahme des 
Hundertmarkſcheines aus der Erde gegraben worden. 

R. Crone a. d. Br., 6. Juni. [Steuer. In der den 
hieſtgen Steuerzahlern zugegangenen Steuerzuſchrift wurde gejagt, 
daß die Gewerbeſteuer der Kreiskaſſe in Bromberg überſandt 
werden ſoll. Als einige Steuerzahler dies thaten, erbielten ſie das 
Geld mit dem Bemerken zurück, daß die Steuer an die hieſige 
Kämmereikaſſe entrichtet werden ſoll. Jetzt iſt auch eine bezüglich 
Bekanntmachung ſeitens des hieſigen Magiſtrats erfolgt. — Die 
une: wird alſo wie alle anderen Steuern an die Kämmerei⸗ 
aſſe gezahlt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


» Antonienhütte, 5. Juni. [Brand einer Fabrik.] In 
der Nacht zum Montag gegen 12 Uhr iſt in der hieſigen zur Gräfl. 
Hugo Henckelſchen Verwaltung gehörigen Zinkweißfabrik ein Brand 
ausgebrochen, der aber alsbald bemerkt und gelöſcht wurde. Gegen 
3 Uhr Morgens brach das Feuer nochmals aus und nahm ſolche 
Ausdehnung an, daß alle Löſcharbeit inſofern vergeblich war, als 
man die Zinkweißfabrit nicht erhalten konnte. Nur die anſtoßende 
Chamottefabrik wurde vor dem Brande bewahrt, während die Zink⸗ 
weißfabrik vollſtändig ein Raub der Flammen wurde. Nur die 
kahlen Mauern ſtehen noch da. Die Fabrik war innen mit Holz 
ausgebaut, daher dieſes rapide Umſichgreifen des Brandes. Die 
Entſtehungsurſache ſcheint in Selbſtentzündung zu liegen. Die 
ziemlichen Vorräthe an Zinkweiß ſind durch den Brand minder⸗ 
werthig geworden. Ste müſſen zu ihrer Herſtellung wiederum in 
die Zinkhütte. Der angerichtete Schaden wird auf 80100 000 M. 
veranſchlagt. Der Brand währte nur etwa eine Stunde. Drei 
Feuerwehren waren am Platze. 

Jauer, 5. Juni. [Wohlthätige Stiftung.] Die 
hieſige Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in ihrer heutigen 
Sitzung, die Erbſchaft des zu Profen bei Jauer verſtorbenen Erz⸗ 
prieſters Muche anzutreten, der die Stadt Jauer zur Univerſal⸗ 
erbin eingeſetzt hat. Die Hinterlaſſenſchaft beträgt 741 559,52 M. 
An Verwandte, Gemeinden und für kirchliche Zwecke ſind Legate in 
8555 eee 000 — zu ! und 3 von 
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nicht ganz 700 000 M. iſt laut Teſtament unter — vor 
Mägiſtrats eine Ignaz Muche⸗Stiftung zu errichten, deren 
Zinſen zu Stipendien für Gymnaſiaſten, Realſchuler, Mittelſchul⸗ 
ſchüler, Studirende der Medtzin, der Philologie, der Rechte, wie 
überbaupt für Leute zu verwenden ſind, die eine Karriere ein⸗ 
ſchlagen, welche eine höhere Bildung erfordert. Mindeſtens die 
Hälfte der Unterſtützungen muß an katholiſche Bewerber vergeben 
werden, der übrige Theil kann ohne Unterſchied des Glaubens ver⸗ 
theilt werden. — Die katholiſche Pfarrei Profen bringt jährlich 
gegen 15000 M., darunter 12000 M. Ackerpacht. Der Verſtorbene 
hatte dieſelbe 56 Jahre inne und lebte ſehr einfach, ſodaß er das 
große Vermögen anſammeln konnte. 

* Danzig, 5. Juni. [Herr Oberpräſtdent v. Goßlerl, 
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Der Andere ſchüttelte wehmüthig das Haupt. 

„Nicht Nachtwächter!“ entgegnete er. „Schlimmeres! 
Lokomotivführer eines Nachtzuges! Von da rührt auch meine 
leidige, nun nicht mehr zu ändernde Gewohnheit des Schlafens 
am Tage!“ 

Er ſchwieg und ſtarrte in Sinnen verſunken vor ſich 
nieder. 

„Ein Lokomotivführer und das blaue Zimmer!“ dachte 
Herr von Rohnsdorff. „Während der Andere im Garten⸗ 
pavillon . .“ 

Es wäre zu lächerlich gewejer, wenn es nicht jo grenzen⸗ 
los dumm geweſen wäre! Und doch — den Mann da ſo 
ohne Weiteres fortweiſen ... es widerſtrebte dem Ariſtokraten 
in ihm. Wenn er nur gewußt hätte, in welchen Beziehungen 
er zu Jenem geſtanden. Aber da auf dem Tiſche lag ja die 
Silhouette! Vielleicht 

Und ſo ergriff er das Blatt, das ihm ſeine eigenen Züge 
zeigte aus jener 8 


„Rochus, Freiherr von Rohnsdorff 8/1 Konſtantin von 
Engſtrandt in unverbrüchlicher dankbarer Freundſchaft!“ 

„Engelſtrandt!“ rief er, „Du?“ 

Der Andere hörte nicht auf ihn. Seine Gedanken ſchienen 


ein in weiter Ferne zu ſchweifen, denn ſeine Augen blickten wie 


traumverloren ins Leere und um ſeine Lippen flog hin und 


wieder ein halbes trübes Lächeln. 
Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Europäiſche Wanderbilder Nr. 211. 212, 213, 214. Durch 
das Berner Oberland. Von Fıiedr. Eberſold. Mit 76 
Illuſtratſonen und einer Karte. Verlag des Art. Inſtitut Orell 
Füßli in Zürich. Preis 2 Fr. = 2 Mart. Das vorliegende reich 
illuſtrirte Bändchen der bekannten Kollektion hat die dankbare Auf⸗ 
gabe, die eigenartigen Vorzüge und Schönheiten der zahlreichen 
Verkehrsanſtalten des Berner Oberlandes zu ſchildern. Der Ver⸗ 
faſſer geleitet uns mit dem Dampfboot über den lieblichen Thuner⸗ 
See zum Böden und nach Interlaken, nach der Wengernalp, nach 
Mürren, auf die sy Platte und über den ernſten Brienzer⸗ 
See zum Brünig. Ueberall macht er uns aufmerkſam auf die dem 
Auge ſich erſchließenden Naturſchönheiten, die wohl nirgends wie 
im Berner Oberland in ſo reicher Abwechslung ſich bieten. 


eit, da er junger Lieutenant geweſen, und 
b las, was er einſt ſelbſt geſchrieben: f 5 
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der ſich geſtern auf einer Inſpektlonsreiſe befand, iſt von einem 


Als derſelbe am Abend den Dampfer 
zur Rückfahrt beiteigen wollte, glitt er aus, ſtürzte auf der Schiffs⸗ 
treppe und zog ſich eine ſehr ſchmerzhafte Sehnenverrenkung am 
Fuße zu. Herr v. Goßler mußte nach der Ankunft in Danzig 
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, aus dem Dampfboot in 
ſeinen Wagen getragen werden und wird leider vorausſichtlich einige 
Zeit ans Krankenlager gefeſſelt ſein. 
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Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 6. Juni. Eine ſonder⸗ 
bare 
Großinduſtriellen dieſer Branche in den Handel gebracht worden. 
Der ingenſöſe Fabrikant hat eine Zigarre berſtellen laſſen, welche 
die Marke führt: „Für Freunde, die man gern los ſein 
will“. Unſere Leſer dürften nach dem Titel auch den Geſchmack 
der Zigarre beurtheilen können; Thatſache aber fit, daß die „Freun⸗ 
des⸗Entledigungs⸗Zigarre“, die der betreffende Fabrikant auch „zum 
Nutzen und Frommen der Feinde Deutſchlands“ produzirt und die 
bezeichnender Weile aus Tabaksmagazinguß“ mit „gequetſchten 
Rippen“ beſteht, ſtark gekauft wird. 

7 Profeſſor + 
feffor Robert Koch beipricht in einer neuen Veröffentlichung 
die Wirkungen der Waſſerfiltration in Bezug auf die Cholera und 
weiſt nach, daß der Unterſchied der Waſſerverſorgung allein den 
ünſtigeren Verlauf der Cholera in Altona und Wandsbeck 
2 Vergleiche mit Hamburg bedingt hat. Doch jet weniger der 
Sand, als die darüber ſich aus den Waſſernkederſchlägen bildende 
ine Schlammſchichte der eigentlich die Bakterien fernhaltende Theil 
es Sandfilters. Dieſe Schichte unverletzt zu erhalten, müſſe die 
Hauptaufgabe der Waſſertechniker ſein. Auch die Cholera in Niet⸗ 
leben bei Halle ſei auf die fehlerhafte Waſſerfiltrirung zurück⸗ 
zuführen. Im ganzen erachtet Koch durch die vorjährige Epidemie 
den Beweis für den Bankerott der Bodentheorie erbracht. Trotz 
der Empfehlung der Sandfiltration befürwortet aber Koch doch, 
allmählich überall von den Flußwaſſerleitungen zu 
den Grundwaſſerleitungen überzugehen, auch 
für Berlin, deſſen Stralauer Waſſerwerk in Cholerazeiten eine 
Gefahr biete, aber leicht in eine Grundwaſſerleſtung umzuwandeln 
jei. Der Etiengehalt des Grundwaſſers ſei heute leicht entfernbar. 

+ Die 12 beiten Bilder der Welt hat ein engliſcher Maler 
in eine künſtleriſche Rangordnung gebracht. Es war die „Pall 
Mall Gazette“ in London, welche vor einiger Zeit die Anregung 
zur Auſſtellung einer Liſte der beſten 100 Bücher gab. Jetzt iſt 
es die „Weſtminſter Gazette“, welche den Anſtoß dazu giebt, eine 
ähnliche Liſte für die beiten Bilder der Welt aufzuſtellen. Die 
12 beſten Gemülde ſind in den Augen des Malers W. T Frith, 
Mitglied der Akademie, folgende: Titian, Heilige und profane 
Diebe, Bacchus und Ariadne, Die Grablegung Chriſti, Tintoretto, 
Das Wunder des St. Markus, Philipp IV. Velasquez, Las Lanctas, 
Könialſche ſpaniſche Familie mit dem Zwerge. Raphael, Madonna 
di San Stſto, Rembrandt, Portrait bon Rembrandt. Van Dyck, 
Gerbartins. Wilkie, Chelſeg⸗Per ſionäre, welche die Nachricht über 
die Schlacht von Waterloo leſen Nach der Anſicht eines anderen 
engliſchen Künſtlers, Walter Crane ſtehen folgende 12 Werke 
in der erſten Reihe: „Der Fries des Parthenon“ Mich. Angelos 
un Kapelle); Raphaels „Parnaß“; Benozzo Gozzolis 


Unfall betroffen worden. 


resken (Riccardi⸗Kapelle zu Florenz): Botticellis „Frühling“ 
ffizi, Florenz); Bellinis Altar⸗Gemälde (Frart⸗Kirche, Venedig), 
intorettos „Kreuzigung“; Mabuſes „Die Verehrung der Magier“, 
Van Eycks Portrait von Jahn Arnolfini und Frau; Holbeins 
„Geſandte“ und „Chriſtina von Mailand“; Van Dycks „Ger⸗ 
varttus“; Titians „Heilige und profane Liebe“. 
+ Der alte Fritz und der „blaue Montag.“ Unter den 
alten Alten einer Innung in Landsberg a. W. hat ſich 
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Zigarrenmarke fit ſeit Kurzem von einem hieſigen bei ſich 


Koch gegen die Fluſtwaſſerleitungen. Pro- J 


+ Rings um die Welt ohne Geld! Der däniſche Jour⸗ 
naliſt Wir en, der von dem Kopenhagener Blatt „Danebrog“ als 
„Weltreiſender“ engagirt war, mit der Bedingung, „kein Geld aus⸗ 
zugeben,“ iſt in Hamburg, auf feiner letzten Station vor dem Aus⸗ 
gangspunkte Kopenhagen, eingetroffen und hat ſeine „Miſſion“ 
glänzend erfüllt. err Wirön reiſte am 15. September 1892 von 
der dänſſchen Hauptſtadt ab, beſuchte nach einander London, andere 
engliſche Städte, Newyork, Chicago, San Francisco, Yokohama, 
Hongkong, Saigon, Singapore, ſchließlich Hamburg, und das Alles 
ohne einen Heller Geld auszugeben. Was man ihm nicht frei⸗ 
willig gab, erwarb er ſich durch Arbeiten. Für den Notbfall 
trug der ſeltſame Wanderer einen Kreditbrief über 25 Pfund Sterl. 
ei fh 


Alexandra Freiin von Schleinitz, die bekannte Freundin 
Richard Wagners und der Frau Coſima, iſt in Meran zu r ka⸗ 
tholiſchen Kirche übergetreten. Die Baronin Schlei⸗ 
nitz hat auch ein Buch über „Tannhäuſer“ geſchrieben. 

+ Ueber die Bedeutung der einzelnen Stände für den 
Staat hat der bekannte Reiter⸗General von Seydlitz eine 
Aeußerung gethan, die gerade jetzt, wie die „Bresl. Ztg.“ hervor⸗ 
hebt, von Intereſſe iſt. In Schummels „Reiſe durch Schleſien im 
ulius und Auguſt 1791“ (Breslau 1792. Gedruckt mit Graßtiſchen 
Schriften) findet ſich der folgende Ausſpruch des Generals von 
Seydlitz: „Der auer⸗ und Bürgerſtand iſt der 
erſte und nützlichſte aller Stände daher auch der acht⸗ 
barſte. Wir find um feinetwillen, nicht er um unſertwillen da. 
Er arbeitet, er erwirbt eigentlich; wir aber ſind privilegirte 
Müßiggänger. Im Ganzen find wir Helden, im Einzelnen 
Schlächter. Wir ſind ein nothwendiges Uebel, weil ein⸗ 
mal die Welt oder ihre Beherrſcher nicht ohne Krieg ſein können; 
aber wir zerſtören nur, und die anderen Stände bauen.“ — 
Dieſe Aeußerung verdient um ſo mehr, der Vergeſſenheit entriſſen 
und der Gegenwart wieder ins Gedächtniß gerufen zu werden, als 
man jetzt wieder bemüht iſt, den Militärſtand als den 
Grundpfeiler des Staates zu feiern. 

Vom Schwiegervater erſchoſſen. Burſcheid, 5. Juni. 
Nin der Ortſchaft Bornheim erſchoß der Ackerer R. ſeinen als 

auf⸗ und Trunkenbold bekannten Schwiegerſohn H. R. und H. 
wohnten in dem Hauſe des R. Als nach vorhergegangener Be⸗ 
drohung der H. mit offenem Meſſer dem R. entgegentrat und ihn 
mit Todtſchlag bedrohte, hat R. zur Vertheidigung ſeiner Perſon 


von der Waffe Gebrauch gemacht und H. durch zwei Schüſſe in die big 


Bruſt getödtet. f 


Ulk oder Erfindung? Elberfeld, 5. Juni. Eine Er: 
findung von möglicher Weiſe großer Bedeutung hat Herr 


Konſtruktion, die an Kanonen angebracht, das ſchwierige 
Diſtanzſchätzen vollſtändig überflüſſig machen ſoll. 
Fehlſchießen ſoll bei dieſer Einrichtung ausgeſchloſſen ſein. Herr 
töcker hat dieſe Idee bereits beim Patentamt angemeldet und 
laut „Weſtf. Volksztg.“ ſich in einer Immediateingabe an den Kaiſer 
gewandt mit der Bitte, ſeine Erfindung allergnädigſt zu prüfen und 
erproben zu laſſen. 5 
2000 Mark für eine Nationalhumne. Der indiſch e 
Staal Gondal, zur Präſtdentſchaft Bombay 
5 will auch in die Reihe der ziviliſirten Staaten eintreten. 
r wünſcht vor Allem eine Nationalhymne au befißen und hat 
dafür einen Preis von 100 Pfd. Sterl. (2000 M.) 
ſcheint ihm ſeine künſtige Nationalhymne nicht werth zu fein. Die⸗ 
ſelbe muß für Militärmuſik arrangirt ſein und vor Oktober d. J 
an H. L. Dave in Gondal geſandt werden. 

+ Wer war Franz Schubert? Im Jahre 1817 erhielt die 
Muſikalienhandlung von Breitkopf und Härtel in Leipzig aus Wien 
von einem gewiſſen Franz Schubert eine Kompoſition von Göthes 
Erllönig zum Druck und Verlag angeboten. Aus Wien? Von 
Nan chubert? Das ging nicht mit rechten Dingen zu. Franz 

ubert lebte ja in Dresden, er war dort wohlbeſtallter „königlicher 
Kirchenkompoſiteur“, ein würdiger Mann von 49 Jahren, wie hätte 
der auf ſolche Allotria verfallen ſollen? Die Verlagshandlung ſchickte 
dieſem alſo das Manuſkript zu und bat um Aufklärung. Darauf 
erhielt ſie folgende Antwort: „Ich muß ihnen melden, daß ich vor 
ungefähr 10 Tagen einen von Ihnen mir ſchätzbaren Brief erhalten, 
wo mir Dieſelben ein von mir jein ſollendes Manufkript, der Erl⸗ 
könig von Göthe, überſchickten. Zu meinem größten Erſtaunen melde 
ich, daß dieſe Kantate niemals von mir komponirt worden. Ich 
werde ſelbige in meiner Verwahrung behalten, um etwa zu erfahren 
wer dergleichen Machwerk an Ihnen auf fo unhöfliche Art über⸗ 
ſendet hat und um auch den Padron zu entdecken, derimeinen Namen 
ſo gemißbraucht. Uebrigens bin ich Ihnen für Dero gütige 
Ueberſendung freundſchaftlich verbunden und verbleibe mit vollkom⸗ 
menſter Ho dannn u. ſ. w.“ Ob die n darauf das 
„Machwerk“ zurückgefordert und doch gedruckt hat, davon ſchweigt 
die Geſchichte. Jedenfalls kennt den Wi ſächſiſchen Hofkom⸗ 
poſiteur keine Menſchenſeele mehr, und ſein junger, damals noch 
Menſchhelt Wiener Namensvetter zählt zu den größten Genien der 

enſchheit. 

+ Italien in Afrika. Graf Antonell! beſchreibt in der 
„Pall Mall Gazette“ ein Interview, welche er jüngſt mit dem 
. Stanley hatte. Graf Antonellt wollte die 
Meinung des berühmten Reiſenden über die italteniſche Kolonie in 
Afrika wiſſen. Als Reſultat dieſer höchſt intereſſanten Unterhaltung 
ſeien die folgenden Punkte hervorgehoben: Mr. Stanley iſt der 
Meinung, daß Aethiopien eines der ſchönſten und frucht⸗ 
bariten Länder Afrikas iſt. Italien mag ſich Glück wün- 
ſchen, daſſelbe zu beſitzen. g 
groß wie Holland und Belgien. Die Italiener ſollten ſich hüten, 
die Grenzen derſelben durch willkürliche Mittel zu erweitern. Sie 
— 1 ſich den Negus⸗ und Tigrene⸗Häuptlingen gegenüber gut 
verhalten. Die Regierung der Kolonie ſollte nach einem Orte ver⸗ 
legt werden, welcher geſund und fruchtbar iſt. Die 
und Bezahlung der Soldaten ſollte von der Kolonie beſtritten wer⸗ 
den. Zwiſchen Maſſauah und dem Hochlande müſſen Verbindungs⸗ 
mittel hergeſtellt werden. Die Arbeit der eingeborenen Händler 
ſollte jo viel wie möglich utiliſirt werden, denn der Eingeborene 
iſt thätig und intelligent und würde einen guten Soldaten und 
Ackerbauer . Schließlich ſprach ſich Stanley über die Kolonie 
in folgenden Worten aus: Italien hat hier ein Land, in welchem 


— falls es gut verwaltet wird — in 100 Jahren ſeine überſchüſſige 
Bevölkerung ein zweites Italien finden wird. 


Handel und Verkehr. 


» Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt, 5. Juni. In 
verfloſſener Woche war die Lage des oberſchleſiſchen Kohlengeſchäfts 
eine 1 80 befriedigende, wozu namentlich die gegenwärtig ſehr 
günſtige Oderſchifffahrt beigetragen hat. Die Sendungen von den 
groben Kohlenſorten nach der Pöpelwitzer Weiche haben ſich 
weſentlich geſteigert, ſodaß von einzelnen Gruben täglich ganze 
Eiſenbahnzüge dahin abgeordert wurden. Der Eingang von Auf: 
ırägen war gegenüber der Vorwoche ein günſtigerer, da auch auf 
Nuß⸗ und Erbskohlen größere Beſtellungen eingegangen find. In 
Folge deſſen ſieht man auf mehreren Gruben dieſe Kohlenſorten 
ſogar ſchon von den Beſtänden zur Verladung bringen, da die 
friſche Förderung zur Befriedigung der Abnehmer augenblicklich 
nicht ausreicht. Die Maſſenverladung von Stück- und Würfel⸗ 
kohlen auf der Przemſa nach Galizien geht weiter flott von Statten, 
dagegen könnte die Verfrachtung per Bahn dahin etwas ſtärker 


W. 100 Kit lde 11,0—1 
Stöcker hierſelbſt gemacht, eine Camera obscura von beſonderer[ M. — „ecke Deere a 


ausgeſetzt. Mehr I} 


Die ttalieniihe Kolonie tft bereits fo M 


Verpflegung T 


ein. Der Bezug an Hausbrandkohlen blieb der Jahreszeit ent⸗ 
prechend ein normaler, dagegen find die Händler in den letzten 
Tagen mit größeren Beſtellungen hervorgetreten. Im Coaks⸗ 
geſchäft tft in der Berichtswoche keinerlei Lenderung eingetreten, 
die Produktion ſowohl wie die Abfuhr derſelben verblieb in der 
bisherigen Stärke. Für Theerprodukte war, wie ſchon vorher. 
genügende Nachfrage vorhanden. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 
H. K. Getreide⸗ und Saatenmarkt in Wien. Der 

internationale Getreide⸗ und Saatenmarkt in Wien wird voraus⸗ 
ſichtlich am 28. und 29. Auguſt d. J. ſtattfinden. 


Marktberichte. 

* Berlin, 7. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
261 Rinder. Davon wurden circa 100 Stück geringere 
Waare zu knapp letzten Marktpreiſen umgeſetzt. Zum Ver 
ſtanden 4984 Schweine. Das Geſchäft war ſchleppend 
und wurde ziemlich ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 
54 M., für II. 51 bis 52 M., für III. 47—50 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf 
ſtanden 1739 Kälber. Eszgwar viel gute Waare vorhanden. 
Das Geſchäft war gedrückt. Die Preiſe notirten für I. 53 
bis 58 Pf., auch darüber, für II. 46—52 Pf. für III. 
40—45 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden 866 Hammel. Circa die Hälfte wurde verkauft. 
Sonnabendpreiſe wurden ſchwer erzielt. 

** Breslan, 7. Junt, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Kilogr. en 13,90 
M. — Roggen 


Weizen in ruhiger Stimmung, per 100 
bis 14,60 — 15,00 M., gelber 13,50 —14.10— 14,90 M. 9 
unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 13,10 bis 13,60 bis 
13,80 Mark. — erſte ruhig, ver 100 Kilogramm 13,80 bis 
14,4 bis 14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M — Hafer unverändert, 
p. 100 Kilogramm 14.40 — 15,00—15,50 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 12 50—13.00 M. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00 — 14,00 
15,50 M., Viktorla⸗ 16,00 —17,00— 18.09 M., Futte r⸗ 
erbſen 13,00—13,70 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 - 14,50 M. Lupinen ruhlg, per 
blaue 9,00—10,00 
5 icken feſt, per 100 Kilogramm 12,25 —13 00 M 
Oelſaaten nominell. Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogr. 21.00 — 23,00 24.00 Mark. Hanffamen 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapsku 
feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13.75 —14.25 We., fremde 
1275 bis 1325 W — einkuchen feſt, e 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,25— 15,75 M., fremde 14,25 bis 14.75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 2.00 —12.50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — Died: ſehr ruhig, per 50 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22,50 Mark, Roggenmehl 
00 21,00 — 21.5) M., Roggen⸗Hausdacten 20.0 —20,50 Ma — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 920-960 Mark. — 
eizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 840-889 Mark — 
Wetzenſchale per 100 Kilogramm 8,30 —8,90 M. — Kartoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro tr 1,20—130 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,29—1,30 Di 
> 


Börfen-Zelegrammie. 

Berlin, 7. Junl. Schluft⸗Kurſe. us 6 
Weizen pr. Juni⸗Juli 158 — 177 — 
do. t. 161 75 160 75 
Roggen or Juni⸗Juli 148 50 147 50 
do t.⸗Okt. 152 — 151 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) nat 6 
do. 70er loko g 38 10 38 20 

do 70er Juni 26 80 6 70 

do. zber Juni⸗Juli 36 8) 36 70 

do. 7oer Juli⸗Aug. 37 30 37 20 
do. ber Aug.⸗Sept 7 80 87 70 

de. 70er Sept.⸗Oktt. 37 40 37 30 

sc Mer take 58 10 — — 


et 6 et. 8 

Dit. Reichs⸗Ant 87 —| 87 1 Boln. 5% Bohr. 67 — 67 10 

Konſalld. 4 95 An! 107 60/107 6 dv. Viguld.⸗Pfürf 66 20 66 5) 

do. 84% „ 100 90 100 8 J Ungar. 4% Boldr. 96 10] 86 39 
2% Blandbr} 102 10 102 


101 do 4½ Kronen-. 93 20! 98 20 
8% do. 97 30 97 301 Oeſtr. Kreb.⸗Acr. 8178 6179 — 
Rentenbrieſe 103 201103 Romharben = 43 70| 44 60 


Oeſterr. Banknoten 166 201166 45 
do. Stibersente 81 30] 81 2 Jondsftim mung 

Rufſ. Banknoten 217 100217 20 

R. 24% Bodt. Pfdbr. 103 — 102 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 76 90 77 40 Samarztopf 243 —243 — 
Mainz Ludwigbfdt. 111 20,111 20 Dortm. St.⸗Pr. L. N. 54 900 54 70 
. 5 10 87 een Noblen 130 —1123 8) 
e „Goldr. | Inowrazl. Steinfal; 4) 10] 39 50 
talteniſche Rente 92 2) 92 30 Ultimo: N 

aner A. 1890. 75 20 75 20 It. Mittelm E. St. A. 101 29/101 2) 
Rufſag konnt 3880 98 90 98 70 a 121 601121 40 
do.zw Orient Anl. (8 10 68 — Warſch. Wiener 28 - 1208 10 
Rum. % Anl. 1880 84 30 84 20 Berl. L 60/143 60 
Serbiſche R. 1885. 79 80 79 601 Deutſcht Bant-At.159 70160 — 
Urt. 1¾ konſ. Anl. 23 10 23 10 Tönt 101 10 
119 75 


nigs- u. Laura. 101 — 
Diskonto⸗Kommau. 187 20187 Bochumer Suhfiahl 119 40 
Po. Spritfabr. BR — —| — 1 


Nachbörſe: Kredit 178 90, Diskonto⸗Kommandit 187 50, 
Ruſſiſche Noten 217 50. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 6. Juni wurden gemeldet: 


80 
Bor 
DO). 
85 Prov.⸗Oblig. 96 50 96 7: | Disk.-Kommandit 8 187 abe = 


behauptet | 


BER alt 4 en. 
Schlffseianer Karl Teſ m. mit Martha Altmann. 


eburten. 
Ein Sohn: Korbmacher Johann Kolaczkiewicz. Kaufm 
Joſef Voß. Vizefeldwebel en Becker. l eng 

Eine Tochter: Barbier Bernhard Rogasner. 

Schloſſergeſelle P Meer 40 J. 8 li Sobk 

oſſergeſelle Paul Müller J. Julianna Sobkowiak 3 

Se ER 8 5 —. ke 4 Fa b 
Siweza Andreas Bgola . Bahnwärter ters 
56 J. Dienſtmädchen Julte Herbowsla 33 J. a 


22 5 4. St. 25 Pig ist die beste und billigste Seife, 
e RE 
FettseifeN21548 Se senden hd. 18 Pig dig 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. . 


m 
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Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handlung 
A. Kaufmann zu Poſen — 
Juhaberin Anna Kaufmann 
geb. Pawlowska — tit in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 76 

den 30. Juni 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
En hlerſelbſt, Saplehaplatz 

r. 9, Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 
raumt. 

Poſen, den 3. Juni 1893. 
Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kupferſchmie⸗ 
demeiſters Friedrich Werner 
— in Firma F. C. Werner — 
zu Poſen iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 28. Juni 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8 anberaumt. 
Poſen, den 3. Juni 1893. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 7610 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Joſeph Julius 
Leſſer zu Poſen iſt heute Nach⸗ 
mittags 7 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

erwalter: Kaufmann Carl 
Brandt hier. FR 

Offener Arreſt mit Anzeige 

friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
10. Juli 1893. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
am 1. Juli 1893, 
Vormittags 11%, Uhr, 

Prüfungstermin 
am 18. Juli 1893, 

einge 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes 1 


r. 9. 
Poſen, den 5. Juni 1893. 
& b 


rzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Ninigliches Amtsgericht, 


Koſten, den 29. Mat 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Nactaw, Band J. Blatt Nr. 
4 auf den Namen des Acker⸗ 
wirths Joſevy Przybylski und 
deſſen Ehefrau Marianna geb. 
Owfianna in Nactıw eingetra= 

ene, in dem Gemeindebezirke 
ackaw, Kreis Koſten, belegene 
Grundſtück 7592 
am 7. Auguſt 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle, neues Ge⸗ 
richtsgebäude, Zimmer Nr. 6 — 
verſteigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 252,18 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 14,4910 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 90,00 M. Nutzungs⸗ 
nn zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt. 

Autan aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 


Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 


ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
ebäude, Zimmer Nr. 1, einge⸗ 
en werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 8. Auguſt 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 9. d. Mts., 
pe 10 Uhr, werden im 
Magazin V eine Menge 1 
kleie, ſowie verſchiedene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 


Kleie gelangt auch in kleineren 
Poſten zur Ausbietung. 


Königliches Kroplanfanl. 


Kriegs miniſterium. Berlin, den 23. Mai 1893. 


Novelle zum Militair⸗Penſions⸗ 
Geſetz. 


Die Landwehr⸗Bezirkskommandos haben alsbald das Erforder⸗ 
liche zu veranlaſſen, um diejenigen in ihren Bezirken anſäſſigen 
invaliden Mannſchaften vom Feldwebel u. ſ. w. abwärts feſt⸗ 
zuſtellen, welche auf Grund des Militalr⸗Penſtonsgeſetzes vom 
27. Juni 1871 als Invaliden anerkannt ſind und folgenden Bedin⸗ 
gungen entſprechen: 7497 

1. die Kriegszulage gemäß $ 71 des Geſetzes vom 27. Junk 
1871 beziehen; oder 

2. die Zulage für Nichtbenutzung des Civllverſorgungs⸗ 
ſcheins gemäß $ 76 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bz. 
$ 12 des Geſetzes vom 4. April 1874 beziehen, am Kriege 
1870/71 oder an einem Kriege vor 1870/71 Theil ge⸗ 
nommen haben oder ſeit dieſem Kriege durch eine mili⸗ 
tairiſche Aktion oder durch Seereiſen invalide geworden 
ſind (Marine) und ſich nicht im Genuſſe einer Ver⸗ 
ſtümmelungszulage gemäß 8 72 des Geſetzes vom 27. Juni 
1871 befinden; oder 

3. auf Grund der 88 84 und 85 des Geſetzes vom 27. Juni 
1871 einer Klaſſeneinſchränkung hinſichtlich des Penſions⸗ 
bezuges unterliegen. 8 

Wegen der auf Grund der neuen Novelle zum Militär⸗ 
Penſionsgeſetz nothwendig werdenden Umanerkennungen ergeht 
demnächſt nach Veröffentlichung des Geſetzes, beſondere Verfügung, 
in welcher auch das Erforderliche enthalten ſein wird betreffs der 
anderweiten Regelung des Penſionsbezuges für die im Bivtldienft 
befindlichen invaliden 2 und Mannſchaften. 

Anträge an das Kriegsminiſterium in dieſer Angelegenheit 
feitend der 8 Perſonen ſind zunächſt nicht zu ſtellen. 


Nr. 367/5. 93 
v. Kaltenborn. 


Vorſtehender kriegsminiſterieller Erlaß wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht und werden diejenigen Perſonen, 
auf welche vorſtehender Erlaß Anwendung findet und im dies⸗ 
ſeitigen Bezirk (d. h. in der Stadt Poſen, im Kreiſe Poſen⸗Oft 
und Poſen⸗Weſt und im Kreiſe Obornik) wohnen, aufgefordert, ſich 
unter Vorlage ihrer ſämmtlichen Militairpapiere beim unterzeich- 
neten Bezirks⸗Kommando ſchriftlich zu melden. 


Btzirks⸗Kommando Poſen. 


Die Grasnuutzung 


auf den Wieſen der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg wird 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet: 


1. im Schutzbezirk Landsort am 16. Juni d. J., Vorm. 9 Uhr. 
un 5 Louiſenhain am 19. Juni d. J., Nachm. 1 Uhr. 
8. 5 Bun am 21. Junk d. J., Vorm. 9 Uhr. 
Ei 1 ohhecken am 26. 


uni d. J. Vorm. 9 Uhr. 
5 7 Herrenwalde am 28. Juni d. J., Vorm. 9. Uhr. 

Die Termine zu 1—4 werden bei den betreffenden Forſt⸗ 
häuſern, der Termin zu 5 wird im Dorfkrug zu Bieezyn ob 


gehalten. 
Die örtlich bezeichneten Pachtparzellen werden von den Forſt⸗ 


beamten auf Verlangen vorher vorgezeigt werden. 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 6. Juni 1893. 


Der Königliche Oberförſter. 


Auf der Ausstellung der Deutschen Land wirthschafts-Gesellschaft in München 


vom 8. bis 12. Juni 1893 


werden Fowler'sche Dampfpflug - Locomotiven und -Geräthe in den neuesten Kon- 
structionen ausgestellt sein. 

Am II. Juni wird bei Gelegenheit des Ausfluges nach Freiham auch der 
Fowler’sche Dampfpflug des Herrn Reichsrath Ritter von Maffei im Betriebe 
gezeigt werden. 

Auskunft über Dampfeultur wird bereitwilligst ertheilt von 


John Fowler & Co. in Magdeburg 


und von deren Vertretern auf dem Ausstellungsplatze und im Hötel „Vier Jahreszeiten“ 
in München. 7407 
Soolbad u. Luftkurort Theodorshalle 
mit den Salinen Theodorshalle u. Karlshalle (gen. Kreuznacher Salinen) 
wiſchen Bad Kreuznach und Bad Münſter am Stein. LO ſtark Brom, Jod und Lithion 
altige Soolquellen zum Trinken und Baden. Produetionsort der weltberühmten 
echten Kreuznacher Mutterlauge. 2200 Meter lange Gradirhäuſer mit Wandel⸗ 
gang. Ozonreiche, ſehr erfriſchende Luft. Prächtige und geſchützte Lage im romant. 
Nahethale, ländliche Stille, ſchattige Parkanlagen, Spielplätze, Alleen nach Kreuznach und 
Münſter a. St. Schöne, zu Terrainkuren vorzüglich geeignete Spazierwege nach den nahen 
bewaldeten Bergen mit herrlicher Ausſicht. Geräumiges neues Kurhaus mit ſiskal. Bade⸗ 
auſtalt, Leſezimmer und Privatbadehäuſer mit direkten Soolleitungen. Kurhaus⸗ 
pächter K. Eunike. — Billige Preiſe — keine Kurtaxe. — Das Bad tit insbeſond. heil⸗ 
kräftig bei Skrophuloſe, Krankheiten der Kaochen, Gelenke, Haut und Schleimhäute, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht und insbeſondere auch bei Frauenleiden (Geſchwülſten). 6492 
Groſtherzoglich Heſſiſches Salinenamt Theodorshalle. 
40 Jahren Bäckerei mit beſtem 


Erfolge betrieben, in beſter Lage Bad Polzin, bahn in einem höchſt romantiſchen 


einer Stadt, iſt Umſtände halber Gebirgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche 

unter günſtigen Bedingungen zu | Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Curort. Starke Eiſenſäuer⸗ 

verkaufen. Näheres in der Exp. linge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 

dieſer Ztg. 7239 (nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 

Shropshire hi down elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. Kurzeit vom 

ropsniredown 15 Mai ois 15. September. Mg Außerordentliche Erfolge bei 

V IIbl t H d Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nerventrantheiten, 

0 ut- Heer 10. chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankhetten. Badehäuſer Marien⸗ 

D nkwi bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johanntsbad, Victoriabad, Louiſenbad. 

neee er bee e Bent eur 

’ ’ ähere Auskunft dur e Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sant- 
bei Kloyſchen in Schleſten. 
Der Bockverkauf beginnt am 2. Juni. 

7595 A. Maager. 


16 Kllometer vom Bahnhof Groß⸗ 


Ein Grundſtück, worin ſett 
Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 


tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 

Kirschner und durch die Bade Commiſſion, z. H. des Bürger⸗ 

meiſters von Polzin. 510⁵ 
5993 


Üstseehad Mügenwaldermünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 
ertheilt die Badedirektion zu Rügenwalde. 


Kanf-» Tausch- Pacht- 


Ein in der Oberſtadt hierſelbſt 
gelegenes Haus oder mehrere 


Bauunternehmen. 
Die Bauausführung Gun 


gemauerten 
Theergrube 
von 250 ebm nutzbarem Faſſungs⸗ 
raum für die ſtädt. Gasanſtalt 
oſen ſoll auf dem Wege der 
ubmiſſion vergeben werden. 
Die Bedingungen für die Ver⸗ 
gebung ſind von der ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt gegen Entrichtung von 
1,00 Mk. Kopialien zu beziehen. 
Die Zeichnungen für die Aus⸗ 
führung der Theergrube liegen 
ur Elnſicht im Bureau der 
häbt. Gas⸗ und Waſſerwerke aus. 
Offerten auf die Ausführung 
der Arbeiten ſind verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
„Offerten auf Erbauung der 
Theergrube“ 
verſehen bis 
Donnerſtag, den 15. Juni, 
Vorm. 11 Uhr, 
im Bureau der ſtädt. Gas⸗ und 
Waſſerwerke, Grabenſtr. Nr. 10, 
abzugeben, woſelbſt eine Stunde 
ſpäter die Eröffnung der Anz 
ebote, welcher die Bewerber 
elwohnen können, vorgenommen 
werden wird. 


Die Direktion 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Die Ausführung der Erd⸗ und 


Böſchungsarbeiten zur Erweite⸗⸗ M 


rung des Bahnhofs Poſen⸗ 
Gerberdamm (52 000 cbm Erd⸗ 
transport) iſt zu vergeben. Be⸗ 
dingungen und Angebotsbogen 
find für 50 Pfg. von uns zu 
beziehen. 7609 

ermin zur Eröffnung der 
Angebote 

am 30. Juni d. J., 

Vorm. r. 

uſchlagsfriſt 14 Tage. 

oſen, den 5. Juni 1893. 
Königl. Elſenbahn⸗Betriebsamt. 

(Stargard ⸗Poſen.) 


Gerichlicher Ausverkauf. 


Die zur S. L. Kaniewski⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände als 7628 

Cigarren, 

Tabak ze. 
werden in dem Geſchäftslokal 
Breslauerſtraße Nr. 4 zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 
en bloc ausverkauft, daſelbſt find 
auch Ladenutenſilien, Kaſſen⸗ 
tiſche ꝛc. billig zu haben. 


Der Verwalter 
Georg Fritsch. 


Cigaretten, 


Verkäufe e Verpachtungen 


In ein. kl. St. d. Prov. 
iſt ein. obergäh. Brauerei 
weg. Alter d. Beſ. ſof. zu 
verp, od. zu verk. 7599 

Näh. unt. B. D. an 
d. Exp. d. Ztg. 7599 


Sichere Existenz! 
Ein Grundſtück mit 2 Läden, 
in der frequenteſten Straße einer 
Krelsſtadt gelegen, worin ſelt 
vielen Jahren eine Bäckerei mit 
gutem Erfolg betrieben worden, 
änderungshalber unter 
iauten 7 uns billi 
zu verkaufen. nzahlung na 
Uebereinkunft. Mietheertrag a 

1 


per anno. 
Nähere Auskunft ertheilt 


J. M. Schulz, Samter. 
Die 


Obſtuutzung 


auf Dom. Gortatowo 
bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 
pachten. Näheres in der 
Expedition der Poſener 
Zeitung. 7158 


Stockwerke mit 30 bis 40 zu 
Bureauzwecken geeigneten Zim⸗ 
mern werden vom 1. April 1894 
ab zu miethen geſucht. 7546 
Angebote unter Angabe des 
Miethspreiſes und Beifügung des 
Grundriſſes werden bis zum 1. 
uli d. J. a ar 
önigliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. (Poſen⸗ Th 
St. Martin 40. 
0 * * 
2 Virthſchals⸗ Reiher, 
5 7 Jahr alt, 3—4 Zoll 
hoch, ausdauernd mit ge⸗ 
räumigen angenehmen Gan: 
gen, auf tadelloſen friſchen 
Beinen, vor Nichts ſcheuend, 
und vollkommen ſtallfromm, 
für Gewicht von 170 Pfd., 
unter Garantieleiſtuug aus 
erſter Hand zu kaufen geſucht. 
Glumbowitz, Schleſien (Poſt 
und Telegraph.) 75 
gez. Direktor Schroth. 
Ein gebrauchter 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Off. A. M. 50 
an die Exped. d. Bl. 


orn). 


% Hoffmann- 


4 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 


rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


diumer-Kloſels v. 14 M. 
dan, in der Fabrik von 
Ga Kosch & Teichmann, 
1,2] Berlin S., Prinzenllr. 43. 
DE Breisl. koſtenfrei. 
Blouſen zu 1,00, 2,00, 3,00, 
Steppdecken zu 2,50. 3,00, 5.00, 
Oberhemden zu 20 
M. Joachimozyk, 
Ein Rover billig zu ver⸗ 
kaufen St. Roch Nr. 17. 7617 


2,00, 3.00. 
Friedrichſtr. 3 I. 12356 


Ostseebad Göhren 


Insel Rügen. 


Auf liebl. bewaldeten Hügeln am Strande Mönchguts, 
eines der beliebteſten Oſtſeebüder. Ausſichten (Nordpeerd) 
gehören zu den ſchönſten Deutſchlands Luft für Nerven⸗ 
i Trachten und 
Hotels, Logirhäuſer comf. mit 
Beſter 9 Rügens. Warme 
Proſpekte gratis und franko durch 

Die Badeverwaltung. 


und Bruſtleidende vorzüglich. Alterthüml. 
Sitten der Bewohner. 
ſchönſten Fernſichten. 
und kalte Seebäder. 
6097 


d 

1. r * 

Sichere . 7 durch den Liqueur und die Pillen des DPZLAVILLE 
dargestellt von COMAR, 


‚Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronis Leiden. Seit vielen 


Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Ertolg angew. . 
IN DEN APOTHEKEN 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schwelneſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnung 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchlüge gratis. 16 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbetten. 
ſchmiedeeiſerne und gußetierne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau-, Stahl⸗ und Qartauß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. När.-Sehl. 
Gebrüder Glöckner. 


Halpaus Theo ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feiniten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


